Polen und Rumänien. | 


Das halboffizielle Organ der rumäniſchen liberalen Par⸗ 


tei, „Vütorul“, veröffentlicht im Zuſammenhang mit dem Be⸗ 


ſuch des polniſchen Miniſters Zaleski in Bukareſt den folgen⸗ 


den Leitartitel, der die politiſchen Verhältniſſe in Oſteuropa 


von intereſſanten Geſichtspunkten aus beleuchtet: 5 


Unabhängige Tageszeitung. 


Geſchüfftsſtelle Ka ⸗ 
Sonntagsbeilage Bl. 


Donnerstag, den 7. November 1 


Warſchau, 6. November. Die einzelnen Sejmfraktionen 
haben zu der Vertagung des Sejm Stellung genommen. So 


Aller Wahrſcheinlichteit nach hat der Beſuch des Mini“ erklärt der nationale Klub über die außenpolitiſche La⸗ 


ſters Zaleski bei uns eine größere Bedeutung, als nur die 
Tatſache des Gegenbeſuches des Miniſters Mironescu gehabt. 
Das Zuſammentreffen in Bukareſt überſteigt den 
eines reinen Höflichkeitsaktes, nicht nur dank den Ergebniſ⸗ 
ſen, die es erbracht hat, ſondern auch mit Rückſicht auf den 
Charakter der Manifeſtationen, die im Zuſammenhang mit 
dem Beſuch des polniſchen Miniſters ſtattgefunden haben. 
Aus den von den beiden Außenminiſtern gehaltenen Reden 
und aus der durch den Miniſter Zaleski vor der cumäniſchen 
Preſſe abgegebenen Erklärung ergibt ſich nicht nur eine Kon⸗ 
ſoltdierung des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes mit voller 
Klarheit, ſondern gleichzeitig auch eine entſchiedene Stellung: , 
nahme gegen alle Gerüchte, die der auf den beſtehenden Ver⸗ 
trägen baſierenden Friedenspolitik feindlich geſinnt ſind. Ohne 
im Verhältnis zu Sowjetrußland feindſelige Gefühle zu her 
gen, befinden wir uns bisher dieſem Staate gegenüber in 
einer Defenſipſtellung. In den Bukareſter Unterredungen 
herrſchte die reine Friedensidee und die immer beſtehende Ab⸗ 
ſicht vor, den Inteveſſen unſerer Staaten, wie auch den In⸗ 
tereſſen des geſamten Oſteuropa an der Grenze der Zivili⸗ 
ſation zu dienen. Angeſichts deſſen hat die Anweſenheit des 
polniſchen Außenminiſters in Bukareſt nicht nur nirgends 
eine Unruhe ausgelöſt, ſondern ſie iſt im Gegenteil, wie dies 
der Pariſer „Temps“ mit Recht bemerkt hatte, als eine Ga- 
rantie mehr für den allgemeinen Frieden aufgefaßt worden, 
der ſich won neuem angeſichts der Tatſache, daß er in Rumä. 
nien und Polen zwei vertrauenswürdige Beſchützer hat, zu 
ſtabfliſieren beginnt. a 

Außer dieſen Erwägungen allgemeiner Natur überſteigt 
der Beſuch des Miniſters Zaleski die Grenzen eines gewöhn⸗ 
lichen Höflichteitsattes auch mit Rückſicht auf die Ergebniſſe, 
die er für die beiden intereſſierten Staaten erbracht hat: Es 
iſt ein polniſch⸗rumäniſcher Schiedsgerichtsvertrag unterzeich⸗ 
net worden, zu dem, wie wir übrigens wie die beiden Min!- 
ſter hoffen, niemals wird Zuflucht genommen werden müſſen. 
Wir geben auch der Hoffnung Ausdruck, daß er nach dem 
Muſter aller durch Rumänien unterzeichneten Schiedsgerichts⸗ 
verträge vedigiert worden iſt. Die loyale und unveränderliche 
Freundſchaft, die Rumänien mit Polen verbindet, wird uns 
ſicher die Vermeidung won Konflikten erlauben, zu deren Lö— 
jung man auf den gegenwärtig in Bukareſt unterzeichneten 
Vertrag zurückgreifen müßte. 


ge, daß ſie eine Beleuchtung durch den Sejm erfordere. Unter 
dieſen Bedingungen müßte die Vertagung des Sejms um 


Rahmen einen Monat als ſchädlich und als Verſuch, vor der Verant⸗ 


wortung zu flüchten, angeſehen werden. 

Die Fraktion der radikalen Bauernpartei 
„Wyzwolenie“ ertlärte, daß ſie die Vertagung des Sejm 
mit Empörung zur Kenntnis genommen habe. 

Auch die ſozialdemokratiſche Fraktion ſtellt 
feſt, daß die Vertagung der Sejmſeſſion einem Verſuch der 
Leiter des Nachmai⸗Regierungsſyſtems gleichkomme, ſich der 
Kontrolle des Sejm und der Oeffentlichkeit zu entziehen. 

Im Laufe des geſtrigen Abend veranſtalteten die Sozia- 
liſten im ganzen Lande Kundgebungen, um für Demokratie, 
Sejm und Sejmmarſchall Daſzynſki zu demonſtrieren. In 
Warſchau kam es zu Kundgebungen klefnerer Arbeitergrup⸗ 
pen für Sejm und Daſzynſti. Mehrere Perſonen wurden 
hierbei von der Polizei feſtgenommen. 

In Lemberg kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Menge und der Polizei. 

In Lodz zogen die Arbeiter unter Abſingen des Liedes 
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die Seimveriagung. 


Zug wurde aufgelöft, als die Demonſtranten die Bildung 
einer Arbeiter- und Vauernregierung verlangten. 

Der Leitartikel und ein zweiter politiſcher Artikel des 
heutigen ſozialiſtiſchen „Robotnik“ iſt konfisziert. 
Beratungen der konſervativen Partei. 

Warſchau, 6. November. Am Dienstag hat eine Sitzung 


des konſervativen Komitees ſtattgefunden, über deren Ver⸗ 


lauf folgendes Communique verſendet wurde: 

Das konſervative Komitee hat bei der Sitzung am 5. ds. 
den Bericht des Obmannes ſowie der konſervativen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren entgegengenommen. Nach Durchfüh⸗ 
rung einer eingehenden Diskuſſion über die politiſche Lage 
wurde feſtgeſtellt, daß die Frage der Reviſion der Verfaſſang 


aus politiſchen und wirtſchaftlichen Gründen die dringendſte 


ſei. Es wurde einſtimmig die bisher engehaltene politiſche 
Richtlinie der parlamentariſchen Vertreter gutgeheißen und 
dem Obmanne Fürſten Januſz Radziwill die vollſte Aner⸗ 
kennung ausgedriickt. 5 * 

Das konſervative Komitee hat eine Reihe von laufenden 
wirtſchaftlichen Fragen durchberaten, insbeſondere Fragen 
der Bedürfniſſe der Landwirtſchaft im Zuſammenhange mit 
der beſtehenden Kriſe und beſchloſſen, eine Reihe von Anträ⸗ 
gen einzubringen. Zu dieſem Zwecke wurde eine beſondere 
Kommiſſion gewählt. 
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Tuldlen. 


Außerungen des Minifterpräfidenten. 


Paris, 6. November. Der neue franzöſiſche Miniſter⸗ 


le. Deshalb werde er auch feine Kollegen auffordern von 


den Sonntagsreden abzuſehen, die ſelten dem Wiederauf⸗ 
bau der Nation nützen, vielmehr ſehr oft ihn beeinträchti⸗ 


Eine andere für die Intereſſen Polens und Rumäniens, gen. Man verlange von den „Miniitern nicht Reden, ſon⸗ 
mittelbar auch für die Konſolidierung des europäiſchen Frie- dern Taten. Er wolle, jo erklärte Tardieu weiter, ſein Mi- 


dens wichtige Frage iſt in den durch die beiden Außenminifter | 
während der Bankette gehaltenen Reden und in den der 


niſterium tatſächlich le ten und zwar nicht dadurch, daß er 
im Kabinett die Fragen zur Erörterung ſielle und dann 


Preſſe gegebenen Deklarationen berührt worden. Es handelt! die Schiedsrichterrolle ſpiele, ſondern dadurch, daß er pünkt⸗ 


ſich hier um die Politik Polens im Verhältnis zu der Unver⸗ 
letzbarkeit der Friedensverträge. Obwohl Miniſter Zaleski in 
dieſer Frage bereits in eindeutiger Weiſe Stellung genom⸗ 
2 ſo hat man nach ſeinem Beſuch in Budapeſt in Uns; 
garn jeine Worte zu Gunſten der Politit der Vertragsrevi- 
ſion zu interpretieren verſucht. Dieſes Gerücht iſt zweckbewußt 
in einer ſolchen Art und Weiſe lanciert worden, daß eine 
neue Klarſtellung der Lage nicht nur notwendig, ſondern ſo⸗ 


gar verpflichtend geworden fit, nicht für uns, die wir niemals I 


diefem Gerüchte geglaubt haben, jondern für die ungarfiche 
öffentliche Meinung, die durch die Budapeſter Politiker falſch 


lich das Funktionieren des ganzen Räderwerkes überwache. 
Die erſte Pflicht des Chefs ſei, Wendungen zu erteilen. Wei⸗ 
ter erklärte Tardieu, er zweifele nicht daran, daß er am Don⸗ 
nerstag in der Kammer eine Mehrheit erhalten werde. 


Paris, 6. November. Geſtern haben drei Fraktionen 


zur Regierung Tardieu Stellung genommen. Die fozial-ve- 
publitaniſche Fraktion (Richtung Briand) hat in einer nicht 
ſtark beſuchten Sitzung eine Entſcheidung angenommen, in 
der ſie ſich mit den Linksparteien ſolidariſch erklärt und be⸗ 


tont, daß die gefundene Löſung der Kriſe in Frankreich und 


im Auslande nicht ohne Beſorgnis aufgenommen werde und 


daß die Beibehaltung der Friedenspolitik Briand⸗Herriot die 


De Fraktion der demokratiſchen Aktion, der Gruppe 


präſident Tardieu äußerte ſich über ſeine Aufgabe einem Maginot, hat den gleichen Beſchlu t. 
Preſſevertreter gegenüber. Er erklärte, baß er arbeiten wol⸗ N u glei as 


„Echo de paris“ über den Inhalt der 
Regierungserklärung. 


Paris, 6. November. Ueber den Inhalt der Regie⸗ 
rungserklärung ſchreibt „Echo de Paris“, das Miniſterium 
Tardieu werde erklären, daß es die von Briand eingeleitete 
und verfolgte Friedens und Annnäherungspolitik weiter 
betreiben wolle, beſtimmt durch die Sicherheit Frankreichs 
und zwar ſowohl hinſichtlich der Räumung des Rheinlandes, 
als auch der auf der Londoner Konferenz zu verhandeln⸗ 
den Seeabrüftungen. In gleicher Weiſe werde die Regie⸗ 
rungserklärung auch über die Finanzen und die wünſchens⸗ 
werten Maßnahmen zur ſteuerlichen Erleichterung Auskunft 
geben. Die Abſichten auf dem Gebiete der Sozialpolitik 
würden ebenfalls umriſſen werden Briand würde in Beant⸗ 
wortung der vorliegenden Interpellationen eine umfaſſende 
Darlegung geben, bei der er die Fragen der Haager Konfe⸗ 
renz und der Kommerzialiſierung der deutſchen Schulden 
behandeln werde. Der Chef der neuen Regierung habe den 
Wunſch, daß die Behandlung der Interpellationen noch am 


informiert worden war. Miniſter Zaleski beeilte ſich, dieſe 
Frage aufzuklären. In der im Außenminiſterium gehaltenen 
Rede unterſtrich er erneut den unabänderlichen Willen Po⸗ 
lens, die Friedensverträge zu beſchützen. Dieſe Stellungnah⸗ 
me iſt ſelbſtverſtändlich. Tatſächlich ſind außer den Rückſich⸗ 
ten auf uns auch die eigenen Intereſſen Polens mit der Po- 
litit der Verteidigung der Friedensverträge ebenſo eng ver- 
bunden, wie die Intereſſen Rumäniens mit der einen er | 


weſentliche Frage b.lde, in der man nicht nachgeben könne. 


Donnerstag abends zu Ende gehe. Selbſt wenn es ſich um 


Die Fraktion der Links⸗Republikaner dagegen hat ihre die einfache Abſtimmung darüber handele, ſolle die Kammer 


Befriedigung über die Zuſammenſetzung des Kabinetts Tar⸗ für oder gegen die neue Regierung Stellung nehmen. Man 
dieus zum Ausdruck gebracht und ihm Unterſtützung ver- könne gewiß ſein, jo ſchließt das Blatt, daß die Abſtimmung 


ſprochen. zu Gunſten der Regierung ausfallen werde. 
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und Reſpektierung des Friedensvertrages von Trianon ver-| ger Bande zwiſchen Polen und Ungarn in Abrede zu ſtellen, die internationalen Beziehungen Polens regeln kann, eben⸗ 


bunden ſind. Die in der Rede des Miniſters Zaleski enthalte⸗ 


N hat Miniſter Zaleski die Rückſichten für dieſes Land mit der] ſo wie auch Warſchau nicht auf unſere internationalen Be⸗ 
nen Erklärungen interpretieren und ergänzen ſeine Unterre- Politik der Verteidigung 


der Friedensverträge verbunden.] ziehungen Einfluß nehmen kann. Wie wir es bereits fejtge- 


dung mit den Preſſevertretern. Ohne das Vorhandenſein en- Selbſtverſtändlich iſt es klar, daß niemand von Bukareſt aus 


ſtellt haben, hat ein jeder der beiden Staaten außerhalb des 
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Rahmens des vumäniſch⸗polniſchen Bündniſſes feine eigenen 
Intereſſen. Auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit haben wir 
nur das Recht zu verlangen, aß dieſe Intereſſen niemals im 
Gegenſatz zu den höchſten, ſtändigen Intereſſen unſeres Bind- 
niſſes ſtehen dürfen. In der Konſequenz berühren uns die 
polniſch⸗ungariſchen Beziehungen nicht, und ſie können, ohne 
uns zu verletzen, fortbeſtehen. Der Beſuch des Miniſters Za⸗ 
leski und die in Bukareſt abgegebenen Erklärungen haben 
vollkommen jenes Mißverſtändnis aufgeklärt, das Budapeſt 
in der internationalen Welt hervorzurufen beſtrebt war, in⸗ 
dem es die Gerüchte über eine wohlwollende Stellungnahme 
Polens zu der ungariſchen Reviſionspolitik ausſtreute. 

Das ſind die Hauptergebniſſe der in Bukareſt anläßlich der 
Anweſenheit des Miniſters Zaleski geführten Unterredungen. 
Dieſe Ergebniſſe begrüßen wir mit Freuden.“ 


Das engliſche Parlament billigt die 
Rußlandpolitik. 

London, 6. November. Die Rußlandpolitik der engliſchen 
Regierung wurde im engliſchen Parlament geſtern gebilligt. 
Ein Antrag der Konſervativen, in welchem der Regierung 
vorgeworfen wird, daß ſie die ſeinerzeit bekanntgegebenen 
Bedingungen für eine Wiederaufnahme der Beziehungen mit 
Rußland nicht eingehalten habe, wurde abgelehnt. Mit 324 
gegen 199 Stimmen wurde der Regierungsantrag angenom: | 
men, nach welchem die diplomatiſchen Beziehungen mit Ruß⸗ 
land wieder hergeſtellt werden ſollen. 


. 
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Rom, 6. November. Ueber die Ungarn-Politik äußerte tauſend eine geſchichtliche Miſſion. Es wäre im Intereſſe Eu⸗ 
ſich der italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini zu einem un⸗ ropas und des europäiſchen Friedens, wenn das Schickſal der 
gariſchen Preſſevertreter. Muſſolini erklärte, Ungarn könne ungariſchen Nation ſich zum beſſeren wenden würde. Eine 
bei ſeinen Beſtrebungen den Friedensvertrag von Trianon ſolche Wendung zum Beſſeren ſtehe jedoch durchaus nicht im 
mit friedlichen Mitteln abzuändern, auf die Unterſtützung Ita⸗ Zuſammenhang mit einer größeren oder geringeren Demo⸗ 
liens rechnen. Ungarn erfülle im Donautal ſeit einem Jahr- kratiſierung Ungarns. 


Ein Budapeſter Palais in Flammen. Großfeuer in Moabit. 
Budapeſt, 6. November. Auf dem Königs Karl Ring, Berlin, 6. November. In der vergangenen Nacht brach 


im Zentrum der Stadt, ſtand heute vormittags elf Uhr im Stadtteil Moabit in einem zweiſtöck gen Fabriksgebaude 


ein ſechs Stock hohes Palais, in welchem ſich ſeiner Zeit der 
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10.000 rumänifche Induftriearbeiter 
nach Frankreich entfandt. 

Nach einer von der „Humanite“ übernommenen Mel⸗ 
dung der rumäniſchen Zeitung „Cuvantul“ hat das rumäni⸗ 
ſche Arbeitsminiſterium mitgeteilt, das Rumänien mit 
reich einen Vertrag unterzeichnet hat, durch den Rumänien 
die Verpflichtung übernimmt, nach Frankreich 10 000 Indu⸗ 


ſtriearbeiter zu entſenden, die zum größten Teil in der waren auf die Straße und zerſtörte die Le tung der elektri⸗ verbrannt, teils Durch 


Schwerinduſtrie beſchäftigt werden ſollen. 


Die Cage im Saargebiet. | 
London, 6. November. Mit der Lage im Saargebiet be- 
ſchäftigt ſich auf Grund eines Sonderberichtes ein großes 
konſervatives Blatt. Das Blatt ſtellt feſt, daß man nicht im 
Zweifel ſein könne, über den Ausgang einer Abſtimmung, 
wenn eine ſolche jetzt ſtattfinden würde. Seit dem vorigen 
Jahre habe ſich vieles im Saargebiet geändert. Während man 
früher in zahlreichen Geſchäften franzöſiſch reden hörte und 
die Waren in beiden Sprachen bezeichnet waren, ſei dies jetzt 
alles verſchwunden. Zum Schluß kommt das engliſche Blatt 
zu der Feſtſtellung, daß es durchaus angebracht wäre, das 
Saargebiet ohne Volksabſtimmung an Deutſchland zurückzu⸗ 
geben. Das liege im Intereſſe Frankreichs und Europas. 


Demokratiſche Wahlerfolge in den 
Vereinigten Staaten. 

Richmond (Virginia). 6. November. Be; den Staats— 
wahlen in Virginia errangen die Demokraten eine über— 
wältigende Mehrheit aaf der ganzen Enie Dies bildet in- 
ſofern eine Ueberraſchung als Virginien bei den Präſident⸗ 
ſchaftswahlen des letzten Jahres einer der fünf Südſtaaten 
war, in denen eine vepuolitanthe Mehrheit für Hoover er⸗ 
zielt wurde. Bis dahin hatten die Südſtaaten als feſter de⸗ 
mokratiſcher Beſitz gegolten 


16. Tagung des Mandatausfchuffes des 
Dölkerbundes. 

Genf, 6. November, Der ſtändige Mandatsausſchuß des 
Völkerbundes iſt heute zu ſeiner 16. Tagung zuſammengetre⸗ 
ten. Zur Behandlung kommen in dieſer Tageing die Jahres⸗ 
berichte über die engliſchen Mandatgebiete Irak, Kamerun 
und Togo, über das belgiſche Mandatsgebiet Uganda, das 
japaniſche Mandatsgebiet und das neuſeeländiſche Mandats⸗ 
gebiet von Weſt⸗Samoa. Entgegen den urſprünglichen Er⸗ 
wartungen werden dagegen noch nicht behandelt die Zwiſchen⸗ 
fälle in Paläſtina und die Frage einer weitgehenden Zu— 
ſammenlegung der engliſchen Mandatsgebiete des ehemaligen 
Deutſch⸗Oſtafrika mit der dortigen engliſchen Koloni Kenia. 


Ein Berliner Tuchgroßhändler nach 
Hinterlaſſung einer Millionenfchuld 
geflohen. 5 

Berlin, 6. November. An die Serie der großen Berliner 
Betrugsaffären veiht fi ein neuer Fall, mit dem ſich heute 
vormittag die Berliner Kriminalpolizei beſchäftigt. Der Tuch⸗ 
großhändler Müller, aus der Kaiſer Wilhelm ⸗Straße 3, iſt 
nach Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt, die in die Millionen 
geht, flüchtig geworden. Bisher iſt is noch nicht möglich ge⸗ 
weſen, den Aufenthaltsort des Flüchtigen zu ermitteln. | 

Prinz Mar von Baden +. 

Konſtanz, 6. November. Prinz Max von Baden iſt 
heute morgen gegen dreiviertel ſechs Uhr in Konſtanz ge⸗ 
ſtorben. i 

Prinz Max von Baden, der letzte kaiſerliche Reichskanz⸗ 
ler ſtand m 63. Lebensjahre. Er hatte Rechtswiſſenſchaften 
ſtudiert und war mit 22 Jahren in die preußiſche Armee ein- 
getreten. 1911 ſchied Prinz Max von Baden als Gene- 
talmajor aus dem aktiven Militärdienſt aus Pol tiſch trat 
er zum erſten Mal hervor im Jahre 1907 als Präſident der 
erſten badiſchen Kammer. 

Während des Krieges widmete ſich der Prinz, der zu⸗ 
nächſt einen militär ſchen Poſten bekleidet hatte, vor allem 
der geheimen Fürſorge und reiſte 1915 nach Stockholm und 
ein Jahr ſpäter nach der Schweiz. In den letzten Oktoberta⸗ 
gen des Jahres 1918 übernahm er als Nachfolger des Gra⸗ 
fen Hertling das Reichskanzleramt. Auf Drängen der ober⸗ 
ſten Heeresleitung richtete die Regierung des Prinzen Max 


von Baden ein Waffenſtillſtandsangebot an die Kriegsgeg⸗ 


Klub der Tisza⸗Partei befand, in hellen Flammen. Die 
Feuerwehr iſt zur Stelle. In den Straßen ſtockt der Ver⸗ 
kehr. 

Der Brand entſtand auf dem Dache des Hauſes. An 
Feuers Renovierungsarbeiten vorgenommen. Infolge des 
Feuers ſtürzte das Gerüſt auf dem die Arbeiter beſchäftigt 


ſchen Straßenbahn. 


Der Tag 


in dem ſich Automob lwerkſtätten und eine Theatermalerei 
befanden, ein Brand aus, der ſchnell eine gewaltige Ausdeh⸗ 
nung annahm und auch auf ein anliegendes einſtöckiges Ge⸗ 
bäude übergriff. Nach mehrſtündigen Löfcharberten war der 
Brand unter Kontrotle und die Gefahr für de angrenzen⸗ 


Frank- der Feuermauer des Palais wurden beim Ausbruch des den Häuſer beſeitigt. Tie beiden Gebäude ſind vollſtändig 


ausgebrannt, es ſtehen nur noch die nadler Mauern. Der 
Schaden iſt bedeurend; unter anderem fin) 30 Autos teils 

Vaſſer bois zur Unbrauchbarkeit be⸗ 
ſchäd gt worden. 
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in Polen. 


Feierlicher Empfang des engliſchen Botſchafters beim 
Staatspräfidenten. 


Warſchau, 6. November. Am Dienstag, 
mittags, hat der Präſident der polniſchen Republik auf dem 
königlichen Schloſſe in Warſchau Sr Wiliam Erskine, den 
erſten Botſchafter Englands in Polen in feierlicher Audienz 
empfangen, um deſſen Beglaub gungsſchreiben entgegenzu⸗ 
nehmen Der Botſchafter Erskine iſt im Schloß in Beglei⸗ 
tung des Direktors des diplomatiſchen Protokolles, Grafen 
Romer, im Auto des Herrn Staatspräſidenten eingetrof⸗ 
fen. Vor dem Auto ritten Fanfarenbläſer auf weißen Pfer⸗ 
den. Das Auto ſelbſt war von einer Escorte, einer Eska⸗ 
dron Kavallerie umgeben. Vor dem Schloſſe war ein Battai⸗ 
llon des 36. Infanterieregimentes mit Fahnen und Muſik 
unter Führung des Oberſten Ul rych aufgeſtellt. Bei der 
Einfahrt des Botſchafters präſentierte das Militär das Ge⸗ 
wehr und die Muſik jp’elte die engliſche Nationalhymne. 
Beim Eingang in das Schloß wurde der Botſchafter von 
zwei Adjutanten des Staatspräſidenten begrüßt und in die 
Appartements geleitet. Im Thronſaal kam dem Botſchafter 
der Außenminiſter Zaleski entgegenkommend. 

Der Staatspräſident erwartete den Botſchafter im Rit⸗ 
terſaal in Geſellſchaft des Juſtizminiſters Car und des 
Ackerbauminiſter Nie zabytowski. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter wurde in den Saal durch den Außenmin ſter einge⸗ 
führt und dann durch den Direktor des diplomatiſchen Pro⸗ 
tokolles dem Staatspräſidenten vorgeſtellt. Der Botſchafter 
hielt folgende Anſprache: 

„Herr Präſident! Ich habe die Ehre, Ew. Exzellenz das 
Beglaubigungsſchreiben zu überreichen, mit welchem der Kö⸗ 
nig, mei allergnädigſter Herrſcher, mit geruht hat, als 
außerordentlichen und Bevollmächtigten Botſchafter bei der 
polniſchen Republik zu akkreditieren. Kaum zwei Jahre ſind 
ſeit der Zeit verfloſſen, ſeit dem ich die Ehre hatte, in die⸗ 
ſes Land als bevollmächtigter Miniſter S. kgl. Majeſtät zu 
kommen, aber dieſer kurze Zeitraum genügte mir, um die 
hohen Vorzüge und Tugenden der polniſchen Nation ſchät⸗ 
zen zu lernen und de Tiefe, nie verſagende Courtoiſie und 
Höflichkeit zu empfinden, der ich überall hier begegnete. Es 
iſt daher für mich ein beſonderer Stolz und eine beſondere 
Befriedigung, daß man mich gewählt hat, die Stellung des 
erſten britiſchen Botſchafters in Polen, ſeit der Zeit des 
König Johann Sobieski, ſomit je't 250 Jahren einzunehmen. 
Seit allem Anfang hat die Regierung S. kgl. Majeſtät mit 
großer und voller Sympathie und großem Intereſſe die An⸗ 
ſtrengungen der polniſchen Nation beobachtet, die dieſelbe 
gemacht, um ſich den neuen Verhältniſſen anzupaſſen, An⸗ 
ſtrengungen, deren Erfolge die Bewunderung aller jener 
hervorrufen mußte, die die Ehre hatten, denſelben aus der 
Nähe zuzuſehen. Die Tatſache, daß nach kaum zehn Jahren 
ſeit Wiedererlangung der Unabhängigkeit durch Polen die 
polnische Geſandtſchaft in London und die Geſandtſchaft S. 
kgl. Majeſtät in Warſchau im gegenſeitigen Einvernehmen 
zum Range von Botſchaften erhober worden ſind, geeignet, 
die Bewunderung zu erwecken für den in ſo kurzer Zeit 
durch Polen erlangten Fortſchritt, und ein Beweis der wich. 
tigen Stellung, die Polen in der Familie der Nationen er- 
langt hat. Es iſt dies gleichze tig ein tiefbedeutender Be⸗ 


um 12 Uhr 


weis der Gefühle der Freundſchaft und der Achtung, die in 
den letzten zehn Jahren zwiſchen den beiden Staaten ſich 
gefeſtigt haben und die Tatſache ſelbſt, davon bin ich voll⸗ 
kommen überzeugt, werden de Bande noch enger ſchließen. 
Ich kann Er. Exzellenz verſichern, daß ich in meiner neuen 
Rolle auch weiterhin keine Anſtrengung ſcheuen werde, um 
die Entwicklung der herzlichſten Beziehungen zwiſchen Po⸗ 
len und Großbritannſen zu fördern und ich hoffe, daß Ew. 
(6kzellenz geruhen werden, mir bei dieſer Aufgabe behilf- 
lich zu ſein. Ich benütze dieſe Gelegenheit, um Ew. Exzel⸗ 
lenz meine herzlichſten Wünſche des perſönlichen Wohler⸗ 
gehens Ew. Exzellenz und des Wohlſtandes und der Macht 
der poln ſchen Republik zu widmen“. 

Die Antwort des Staatspräſidenten. 
Der Staatspräſident antwortete auf dieſe Anſprache 
mit folgenden Worten: 
„Herr Botſchafter. Indem ich aus den Händen Ew. 
Exzellenz das Beglaubigungsſchreiben, durch welches Sie 
im Chavakter eines Botſchafters S. Majeſtät des Königs 
von Großbritannien akkred tiert werden, in Empfang nehme, 
möchte ich vorallem Ihrem Erhabenen Monarchen für den 
Beweis der Freundſchaft für unſer Land meinen herzlichſten 
Dank ſagen, den ich in dem Beſchluſſe erblicke, daß fernerhin 
beim polniſchen Staatsoberhaupte ſtänd'g ſein Bertreter mit 
dem Charakter eines Botſchafters weilen fol. Mit höchſter 
Befriedigung habe ich die Nachricht aufgenommen, daß Ew. 
Exzellenz für die ehrenhafte Stellung auserwählt werden, 
da ich Ihre Vorzüge während der zwe jährigen Dauer, durch 
die Sie als engliſcher Geſandte in Warſchau fungierten, 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Wie Sie vichtig betont 
haben, ſtellt die gleſchzeitige Erhöhung der diplomatiſchen 
Vertretungen Polen und Englands zum Range von Bot⸗ 
ſchaften die Bedeutung feſt, welche beide Staaten der An⸗ 
knüpfung noch herzlicherer Freundſchaftsbeziehungen zu⸗ 
ſchreiben. Dieſe Annäherung wird ohne Zweifel eine Ber- 
tiefung und Ausdehnunng der wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
arbeit beider Staaten herbeiführen, was unbedingt auf die 
weitere wirtſchaftliche Entwicklung Europas einwerken wird, 
da Europa jetzt durch gemeinſame wirtſchaftliche Anſtrengun⸗ 
gen einzelner Staaten das Gleichgewicht, daß durch die 
langen Jahre des Weltkrieges verſchoben wurde, zu ren⸗ 
konſtruieren im Begriffe iſt. Bei Uebernahme der neuen 
Würde, Herr Botſchafter, knüpfen Sie an die "hundertjäh- 
rigen Traditionen der engliſchen Botſchaft in Polen, welche 
de guten Beziehungen, die ſeit langer Zeit zwiſchen unfevem 
Staat herrſchen, wiederſpiegeln und die die weitere Entwick⸗ 
lung durch gemeinſame Ideale beider Staaten, die ſich als 
Ziel den allgemeinen Frieden und den allgeme' nen Wohl⸗ 
ſtand geſetzt haben, wiederſpiegeln werden. Ich begrüße Sie, 
Herr Botſchafter, in ihrem neuen Charakter, den Ihnen 8. 
Majeſtät zu verleihen geruhte und ich kann Ew. Exzellenz 
in meinem Namen und 'm Namen der polniſchen Republit 
verſichern, daß wir bemüht fein werden, Sie bei der Er: 
füllung Ihrer hohen Miſſion aufs tatkväftigfte zu unter⸗ 
ſtützen. 
0 


/ 


ſturz übergab Prinz Max von Baden das Reichskanzleramt 
dem damaligen ſoz aldemokratiſchen Führer und ſpäteren 
Reichspräſidenten Friedrich Ebert. Prinz Max von Baden 
galt als Anhänger einer Demokratiſierung der Reichsver⸗ 


Thronrechte und zog ſich auf eine Beſitzungen am Boden- 
fee zurück. Im Jahre 1927 Teß er unter dem Titel „Erin- 
nerungen und Demokratie“ ein Buch erſcheinen, in welchem 
er Rechenſchaft gab über feine politiihe Haltung während 


ner Deutſchlands. Am 9. November 1918, nach der Beröf- faſſung und eines Verſtändigungsfriedens Nach der Revo- der Kr egszeit und über die Vorgänge während ſe ner Reichs 


fentlichung der Abdankung des Kaiſers und nach dem Um⸗ 


lution verzichtete Prinz Max von Baden auf feine badiſchen 


| kanzlerzeit. 
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Land, das von Gold und 
Edelsteinen fliesst. 


Südweſt⸗ und Südafrika im Lichte der modernen 
Deutſch⸗Südweſt. — Ein Buſchmannparadies. — Die größte 
währung erſetzen? — Warum 


Diamanten, Gold, Platin, Edelſteine aller Art — ein 
Land, das von ihnen überquillt, iſt Süd⸗ und Südweſtafrika, 
über das der Präſident der Geologiſchen Landesanſtalt in 
Berlin, Geheimrat Prof. Kruſch, dieſer Tage im Rahmen 
einer Veranſtaltung der Geſellſchaft für Erdkunde einen 
ſeſſelnden Vortrag hielt. Prof. Kruſch hatte Gelegenheit, an⸗ 
läßlich des internationalen Geologenkongreſſes in Pretoria 
auf den mit Unterſtützung der Regierung veranſtalteten 
Exkurſionen das Land kreuz und quer zu durchſtreifen. Die⸗ 
ſer Kongveß findet alle drei Jahre ſeit 1878 ſtatt. Nach dem 
Krieg war es erſt dem Eingreifen des Königs von Spanien 
und des Miniſters Van der Velde zu verdanken, daß auch 
Deutiche wieder an chm teilnehmen konnten Ihnen wurden 
auch in Pretoria viele ehrenvolle Aufgaben übertragen, ſo 
die Herausgabe eines geologiſchen Globus von 80 Zentimeter 
Durchmeſſer, der 800 Mark koſten wird und von dem die 
ruſſiſche Regierung jetzt ſchon 100 Stück beſtellt hat. 40 
deutſche Vertreter nahmen an dem Kongreß teil, die ihre 
Seereiſe in Las Palmas auf den geologiſch noch ganz un⸗ 
erforſchten Kanariſchen Inſeln unterbrachen. Die im An⸗ 
ſchluß an den Kongreß dann unternommene Reiſen erſtreck⸗ 
ten ſich auf das alte Deutſch⸗Südweſtafrika und das engliſche 
Südafrita, wobei manchmal die Reiſenden vier bis fünf 
Tage lang ununterbrochen im Zuge fuhren Die Fahrt durch 
Südweſtafr'ka glich einem Triumphzug. 

Südweſtafrika iſt ſchon von deutſchen und engliſchen 
Geologen unterſucht worden, aber es bleibt hier noch eine 
große Lückg der Forſchung unausgefüllt. Das Land wird 
charatteriſiert durch viele nach Nordoſten ſtreichende Ge⸗ 
birgszüge und durch zwei große Wüſten, die Namib⸗ und 
Kalahariwüſte. In der Walfiſchbai bei Swakopmund gibt es 
hübſche Seebäder, in der Hauptſtadt ſelbſt dienen Bretter 
auf dem Wüſtenſand als Gehſteige. In der Nähe Swakop⸗ 
munds bei Guanikontes zeigen veiche Plantagen, wie unter 
der Bewäſſerung durch den Fluß Swakop ſelbſt dem Wüſten⸗ 
boden reiche Ernten abgerungen werden können. Die nicht 
ſehr zahlreichen Edelſteingräbereien des Landes fördern 
Roſenquarz, Beryll, Aquamarine, herrlich goldglänzende 
Heliodore und Topaſe zutage; auch gibt es ein Zinnvor⸗ 
kommen. Das Buſchmannparadies iſt eine Verteidigungs⸗ 
ſtätte dieſer ſeltſamen Eingeborenen mit vielen uralten 
Steinzeſchnungen, darunter dem berühmten weißen Nas⸗ 
horn. Auch heute gibt es unter den Buſchmännern Künſtler, 
die engliſche Offiziere und Matroſen im Stein zeichnen und 
Steinwerkzeuge herſtellen. In der Kupfermine von Tſumeb 
kommen Kompleperze vor, die als Gemiſche mit Blei und 
Zink ſchwer zu verhütten ſind. In den Gruben kommen auf 
etwa einen weißen 10 ſchwarze Arbeiter, Baſutos und Here⸗ 
ros, die ſich beim Arbeiten gerade nicht übernehmen. Sie 
wohnen in zahlloſen Reihen kleiner Hütten, den Compounds, 
bekommen nad) 6 Monaten Arbeit etwa 300 Mk. ausbezahlt. 
die ſie durch die Poſt ſelbſt in die kleinſten Orte ſchicken 
können. Wollen ſie damit Kühe kaufen, dann ſchecken fie das 
Geld an ihre Frauen, wollen ſie Frauen kaufen, an einen 
Freund. In dieſem Land findet ſich auch die größte Vana⸗ 
dingrube der Welt bei Abena, deren Erzeugung, 100 Tonnen 
Vanadinerz monatlich, an die deutſchen Lautawerke geht, wo 
aus ihnen Ferrovanadium für die ganze Welt erzeugt wird. 
Der in der Nähe gefundene rieſige Meteorit von Hoba hat 
ein Gewicht von 8,5 Tonnen. Vel größere Bodenſchätze birgt 
die Südafrikanäſche Union, deren Inneres von einem ſchar⸗ 
fen Grat umſchloſſen wird, ſodaß das Land wie ein umge⸗ 
tehrter Teller ausſieht. Herrlich iſt die Umgebung von Kap⸗ 
ſtadt, dis ein Dutzend Seebäder vom Range des ſpaniſchen 
San Sebaſtian aufweiſt. Das Großartigſte ſind aber die 
Diamantenlager bei Kimberley. Dort wurden durch vulka⸗ 
nſche Gaserplofionen rieſige Röhren, Pipes, ſenkrecht leer⸗ 
geblaſen, die ſich mit dem „Blauen Grund“ ausfüllten, der 
an der Oberfläche gelb wird. Dort findet man zwar auch nur 
5 Gram Diamanten in 100 Tonnen Erde, trotzdem werden 
aber nur 3 von den 5 reichen Gruben zu einem Drittel der 
vollen Le'ſtung betrieben, um den Diamantenmarkt zu ſcho⸗ 
nen. Der Wert dieſes Königs der Edelſteine iſt nur ein fik⸗ 
tiver, ein künſtlich von der De Beers⸗Geſellſchaft hochge⸗ 
haltener. Würde man den Markt mit den leicht gewinnba⸗ 
ren Steinen überfluten, dann würden ſie die Damen nicht 
mehr kaufen. Die Reſerven find dort enorm. Die gemannte 
Geſellſchaft hatte große Mühe, den durch den Verkauf ruſſi⸗ 
ſcher Diamanten geſtörten Markt wieder zu beruhigen, muß 
aber den Andvang immer neuer Lagerſtätten zurückhalten, 
wo man z. B. am einem Tag für 1,5 Millionen Mark Steine 
auflas. In den Gruben arbeiten meiſt Zulus, die geborenen 
Fühver, von dort führen unterirdiſche Gänge zu den rings 
eingezäunten Compounds, die die Arbeiter nicht verlaſſen 
dürfen. De Tagesproduktion beträgt etwa 1 Pfund, der 
Wert 80 bis 400 Mark je Karat. Dort wurde auch der 
Cullinan gefunden, der über 600 Gramm wog. Bei den 
ſelbſtändigen Gräbern, den Diggers, iſt es das höchſte Ziel, 


bekommt, ſie könnten den Markt verderben, und ihnen den 
Grund abkauft. 

Bei Johanisburg befindet ſich der Witwatersrand, 
einem Konglomerat, in deſſen Bindemittel goldhaltiger 
Quarzit enthalten iſt. Die untere Gvenze der Abbauwürdig⸗ 
teit iſt 7 Gramm Gold je Tonne. Der Bergbau iſt ſchwierig, 
da die Gruben ſehr tief, bis 2.500 Meter, getrieben werden 
müſſen. Gisgekühlte Luft läßt dort die Temperatur auf 30 
Grad fallen. Geübte Bergleute erkennen die abbauwürdigen 
Stätten, die Streifen, ſchon an den dunkleren Partien und 
dem großen Gerölle. Das Gold dürfte dort nun mehr für 


Dr rener 


Geologie. — Deutſche Gelehrte und ihr Triumphzug durch das alte 


Vanadingrube der Welt. — Wird die Platin- die Gold⸗ 


der Buren krieg für England ein gutes Geſchäft war. 


etwa 20 Jahre reichen, da aber dieſer Bezirk die Hälfte des 
Helder der Welt deckt, iſt es zweifelhaft, ob man dann 
die Goldwährungen wird aufrecht erhalten können, und ob 


— — 
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man nicht zur Platinwährung übergehen wird, die ſchon ein⸗ 

mal in Rußland beſtand. Außer in Rußland gibt es auch 
dort große Platinlager bei Pretoria, die von Merensky auf- 
gefunden wurden, auch in Form der Pipes, die in der Mit⸗ 
te etwa 31 Gram Platin je Tonne enthalten. Dort liegen 
20 — 30.000 Tonen Platin; es werden aber jährlich nur 5 
Tonen gefördert. Dieſer große Reichtum iſt geradezu ein Un⸗ 
glück, denn bald nach Aufnahme des Abbaues ſank der Preis 
von 15 auf 9 und 7,5 Mark je Gramm, ſodaß man den 
Markt regulieren mußte. Wenn man bedenkt, daß in dieſem 
vr auch das veichſte Manganvorkommen der Welt aufge- 
funden wurde und Kohle ſpottbillig iſt, dann begreift man, 
warum für die Engländer der Burenkrieg eim ſo gutes Ger 
ſchäft war. 
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Ckiffrierkabineften. 
8 


u den Vorgängen in der italieniſchen Botſchaft in Berlin. 


muß nur zu oft erfahren, wie unzuverläſſig im Grunde die⸗ 
ſes Mittel iſt, wenn es ſich darum handelt, den Inhalt ei⸗ 
ner Botſchaft der Kenntnis Unberufener zu entziehen. Im 
Weltkrieg, wo das Chiffrieren und auch das Dechiffrieren na⸗ 
turgemäß eine große Rolle ſpielte, wandte man daher gern 
ſog. ungeſchriebene Chiffreſyſteme an, und meiſt mit Erfolg. 
Dem Marineattache einer mit Deutſchland Krieg führenden 
Macht, der der Diplomat'ſchen Vertretung ſeines Staates 
in Kopenhagen angehörte, lag viel daran zu erfahren, wie⸗ 
viel däniſche Schiffe an der deutſchen Küſte geſichtet wurden. 
Um nicht das Riſiko zu laufen, chiffrierte Meldungen zu 
empfangen, die, mochten ſie noch ſo kompliziert ſein, doch 
immer wieder entziffert wurden, vereinbarte er mit ſeinem 
Agenten folgendes: an der Wand eines beſtimmten Hauſes 
in der Umgebung Kopenhagens zeichnete der Agent nach 
Kinderart mit Kreide ein phantaſtiſches Ungetüm, das ſo⸗ 
viel Füße hatte, wie dem Agenten deutſche Schiffe gemel. 
det worden waren. Dieſe Methode erſparte dem Marine⸗ 
attache den direkten Verkehr mit ſeinen Agenten und ein 
Zuſammentreffen mit Mittelsperſonen, was unter diejen 
Umſtänden immer mißlich iſt. Der Militärattache einer gleich 
falls deutſchfeindlichen Macht bediente ſich in beſonders wich⸗ 
tigen Fällen einer e igenen Methode, da er auf Grund jei- 
ner Erfahrungen wußte, daß das offizielle Chiffrierſyſtem 
kaum die Geheimhaltung der betreffenden Botſchaft garan⸗ 
terte Er arbeitete ſich ein eigenes, überaus einfaches Sy⸗ 
ſtem aus, das die Abſendung von chiffrierten Meldungen 
überflüſſig machte. Er ließ in den Zeitungen der neutralen 
Hauptſtadt, wo er tätig war, völlig harmlos wirkende Inſe⸗ 
rate erſcheinen — bald wurde ein Auto zu kaufen geſucht, 
bald eine Wohnung angeboten und dergl. — in Wirklich⸗ 
keit enthielten dieſe Annoncen jedoch Chiffremeldungen, die 
[bat diefe einfache Weiſe in den Beſitz des Generalſtabs und 
der betreffenden Macht kamen. 

} Es bann aber auch vorkommen, daß ein Text, der dem 
Dechiffreur vorliegt, feine Geheimniſſe nicht preisgeben will. 
Ein recht kurioſer Vorfall dieſer Art ereignete ſich einmal 
im Chiffrierkabinett des ruſſiſchen Auswärtigen Amtes wäh⸗ 


| 
Wer ſich von berufswegen der Chiffre bedienen muß, 


rend des Weltkrieges. Der betreffende Dechiffreur war be. 
rühmt dafür, daß er zu jedem Chiffrierſyſtem den Schlüſſel 
fand; dank ſeiner ausgezeichneten Arbeit gab es während 
des Krieges und auch vorher für die ruſſiſche Regierung 
kaum ein Geheimnis, ſowohl was ihre Verbündeten, als 
auch die Gegner betraf. Und dieſem Genie unter ſeinen Be⸗ 
rufsgenoſſen widerfuhr nun das Unglaubliche, daß er drei 
Tage und drei Nächte völlig ratlos vor der Kopie eines 
Briefes ſaß, den der Militärattache einer fremden Macht ei⸗ 
nige Tage vorher mit der Poſt erhalten hatte Der geheim⸗ 
nisvolle, mit der Schreibmaſch ne geſchriebene Brief bot dem 
Mann, für den es bis dahin kein Geheimnis gegeben hatte, 
dem er nicht in kürzeſter Friſt auf die Spur gekommen wã⸗ 
re, unüberwindliche Schwierigkeiten. Die Geheimpolizei wur⸗ 
de in Bewegung geſetzt, der ganze ungeheure Apparat der 
Spionage und Spionageabwehr aufgeboten, bis ſich ſchließ 
lich das Nätſel in einer eines Luſtſpiels würdigen Weiſe 
aufklärte. Die Typen der Schreibmaſchine, mit der der 
Brief geſchrieben worden war, hatten nämlich den Verdacht 
eines Geheimpoliziſten erregt und zu aufſchlußreichen Ver⸗ 
jgleisen Anlaß gegeben. Man ſtellte feit, daß der Brief mit 
der Maſchine des Militärattaches hergeſtellt war, und daß 
der fünfjährige Junge des Offiziers in der Abweſenheit ſei⸗ 
nes Vaters auf der Schreibmaſchine Briefe zu ſchreiben und 
ſie gelegentlich auch abzuſenden pflegte, die natürlich, da das 
Kind wahllos auf die Taſten tippte, höchſt merkwürdig aus · 
ſahen, aber immerhin merkwürd'g genug, um für irgendein 
neues geheimnisvolles Chiffreſyſtem gehalten zu werden. 

Während des ſpaniſchen Feldzugs Napoleons erfuhren 
die Engländer, die Spanien beiſtanden, auf originelle Wel ſe 
die Zahl der einmarſchierenden Franzoſen. Ein Schuſter, der 
an einer Landſtraße über die Pyrenäen arbeitete machte bei 
jeder vorübermarſchierenden Abteilung einen Kreideſtrich 
auf die Sohlen und lieferte die Schuhe am Abend, ohne ein 
Wort zu verlieren, einem Mittelsmann der Engländer aus. 
Dieſe Methode, die nicht den geringſten Verdacht erregte, er · 
1 ſich als überaus zweckmäßig; die Schwierigkeiten, die 
Napoleon vorfand, ſind nicht zuletzt auf dieſes Chiffrierſy⸗ 
| item ohne Chiffre zurückzuführen. 5 


Reptilien, die ihre Haut zu 
Markt fragen. 


500.000 Schlangen. 750.000 Alligatoren, ein 


Seit ſich die Frauenmode für das Leder von Reptilien 
entſchieden hat, ſind für dieſe Tiere ſchlimme Zeiten ange: 
brochen. Aber das Unglück der von der Mode auf den Schild 
gehobenen neuen Lederlieferanten iſt den Eingeborenen zum 
Glück ausgeſchlagen, die in entlegenen Weltgegenden, wie 
in Mittelamerika, Ind en, auf Borneo, in Siam, auf Java, 
leben. Ihnen hat ſich hier eine neue gewinnbringende Er⸗ 
werbsquelle erſchloſſen. Wird doch der Jahresverbrauch der 
amerikaniſchen Gerber, die den Markt des zum Leder ver⸗ 
arbeiteten Rohmater als beherrſchen, zurzeit auf 500.000 
Schlangen, 750.000 Alligatoren und eine runde Million 
Eidechſen geſchätzt. 

In der Hauptſache iſt es der Ferne Oſten, der den Ger⸗ 
bereien die Häute der Eidechſen liefert, die ſich zur Leder⸗ 
bearbeitung am beſten eignen. Hier ſind es wieder die Land⸗ 
eidechſen, die Waſſereidechſen aus Indien und die javani⸗ 
ſchen Ringelechſen, die ihre Haut zu Markt tragen müſſen. 
In Indien ſind alle Familienmitglieder der niederen Ka⸗ 
ſten mit dem Fang von Landeidechſen beſchäftigt. Wenn ſie 
eine Höhle ausfindig gemacht haben, warten ſie geduldig, 
bis das Tier den Kopf herausſteckt und töten es dann. Sechs 
Monate ſpäter paradiert die ſorgſam abgezogene, entſpre⸗ 
chend appretierte und gefärbte Haut bereits in den Straßen 


ſoviel zu finden, daß es die große Geſellſchaft mit der . Stadt, die vom Urſrungsort durch die halbe Welt ge⸗ 


trennt iſt. Bei Waſſereidechſen iſt die Fangtechnik eine ganz 
andere. Dieſe überaus fruchtbaren Reptilien treten in den 
„Sunderbands“, dem von Oſchungeln und Kanälen durchzo⸗ 
genen Sumpfgebiet des unterſten Gangesdelta, in Maſſen 
auf. Es ſind harmloſe Tiere, die in Java als Haustiere ge: 
halten werden und ſich dort einer Beliebtheit erfreuen, wie 
bei uns die Katzen. Sie töten Ratten und kleine Schlangen 
und leiſten damit wertvolle Dienſte. Deshalb hat man jetzt 
auch auf Java die Zahl dieſer Echſen, die zum Zwecke der 
| Häuteverwertung getötet werden dürfen, geſetzlich begrenzt. 
Diejenigen Tiere, die zur Befriedigung des Modebedürfniſ⸗ 


e Million Eidechſen als Opfer der Mode. 


ſes gefangen werden dürfen, werden am Schwanz in der 
Luft herumgewirbelt, bis ſie bewußtlos geworden ſind und 
dann von den Eingeborenen durch einen Schlag auf den 
Kopf erlegt. Die Häute werden entweder im Schatten bis 
zur Knochenhärte getrocknet oder für die Konſervierung ei ⸗ 
ner oberflächlichen Gerbprozedur unterworfen oder zum 
Zweck der Verſchiffung eingeſalzen. Die endgültige Bearbei⸗ 
tung erfolgt dann im Beſtimmungshafen. Eine Laune der 
Natur hat es gefügt, daß die Schlange, deren Haut ſich 
für die Lederfabritation als am brauchbarſten erwetit, harm · 
los iſt. Es handelt ſich um die Waſſerſchlange oder die 
„Karung“, die auf Java, Borneo und in Siam weit verbrei- 
tet iſt. Im Gegenſatz zu anderen Schlangen, die ſich durch 
erbrütete Eier fortpflanzen, bringen die Waſſerſchlangen bis 
24 lebende Jungen auf einmal zur Welt, die in etwa ſechs 
Wochen ihre volle Länge von 1 bis 3 Metern erreichen. Die 
Eingeborenen fangen die Waſſerſchlangen zumeiſt, indem ſie 
ſich über den Rand der Flußufer beugen und die auf der 
Nahrungsſuche vorbeigleitenden Schlangen mit einem blitz 
ſchnellen Griff er Hand fallen. Angeſichts der ſteigenden 
Nachfrage nach dem Schlangenleder hat man in neueſter 
Zeit in verſchiedenen Gegenden dieſe primitive Fangmethode 
aufgegeben und bedient ſich zum Fang heute der Schlepp; 


metze 0 

Nicht alle Reptilien dürfen ſich einer Haut rühmen, die 
auf dem Ledermarkt geſchätzt wird Zu den minder begehr⸗ 
ten gehören vor allen die Rieſenſchlangen im Allgemeinen: 
gleichwohl aber findet die Haut der Königsſchlange, der gif⸗ 
tigſten aller Schlangen, gelegentliche Verwendung und fin⸗ 
det dem religiöſen „Tabu“ zum Trotz in nicht geringer Zahl 
‚ihren Weg auf die internationalen Handelsmärkte. Das 
„Tabu“, das dieſe als heilig verehrte Schlange ſchützt und 
ihr einen Platz in jedem Tempel ſichert, iſt wahrſcheinlich 
auch der Grund, weshalb man über die Methode ihres Fan ⸗ 
ges in Unkenntnis bleibt. Im Naturhaushalt ſind übrigens 


Seite 4. 


«die großen Waſſereidechſen die erfolgreichſten Vertilger der 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


ſichtbar iſt. Es bleibt dem Geſchick des Gerbers überlaſſen, 


gefürchteten Kobra. Infolgedeſſen hat, ſeit den Eidechſen ſo das Naturprodukt je nach der gewünſchten Lederart zu ver⸗ 
eifrig nachgeſtellt wird, auch die Zahl der Menſchenleben, vollkommnen, durch ein umſtändliches Appreturverfahren, 


die den Giftzähnen der Kobra zum Opfer fallen, in ſo ver⸗ 
hängnisvollem Maß zugenommen, daß ſich die Regierung ge⸗ 


nötigt ſieht, eine Schonzeit feſtzuſetzen und die Zahl der Ei⸗ 


dechſen, die gejagt werden dürfen, zu beſchränken. 
Die Natur hat den meiſten Reptilien ein ſchönes Kleid 


das 18 verſchedene Prozeduren umfaßt. Trotz dem leichten 
Gewicht liefern die Häute von Eidechſen und Schlangen ein 
Leder, das widerſtandsfähiger iſt als alle bekannten Leder⸗ 
ſorten, ganz gleich, wie dick dieſe ſind. Was das Färben be⸗ 
trefft, jo hat es der Bearbeiter in der Hand, die unſichtbaren 


mit auf den Weg gegeben, deſſen Schönheit allerdings im dunklen Pigmente zu beſeitigen und durch zarte Schattie⸗ 
urſprünglichen Zuſtand nicht voll zur Geltung kommt, weil 
‚die. Pracht unter den Schlammfarben, die fie verhüllen, un⸗ dabei die natürliche Farbe der Haut zu zerſtören.“ 
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1930 aufgenommen. 
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HGeſuche um die Befre 
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vungstöne wermittels der Anilinfärbung zu erſetzen, ohne 
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Wojewodichaft Schleſien. 


Ar beitsloſenſtatiſtik. 

Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß in der 

Zeit vom 23. bis 30. Oktober die Zahl der Arbeitsloſen um 

137 Perſonen geſtiegen iſt und 5735 Perſonen umfaßt. In 

dieſer Zahl entfallen auf die Kategorien im Bergwerk 

590, Hütten 175, Metall 836, Textil 467, Bau 305, Papier 

41, Chemiſche 7, Cheramiſche 27 und Holzinduſtrie 95. Qua⸗ 

lifizierte Arbeitsloſe 190, Nichtqualifizierte 2309, landwirt⸗ 

ſchaftliche 27 und geiſt'ge Arbeiter 663. Unterſtützungsberech⸗ 
tigt waren 1924 Arbeitsloſe. 


Die diesjährigen weihnachtsferien in 
3 „ ͤ ö den Schulen. 
Das Kultusminifterium hat an die Bezirksſchulkura⸗ 


torien, an die ſchleſiſche Wojewodſchaft, an die ſtaatlichen 
„Mufittonfervatorien in Warſchau und Poſen eine Verord⸗ 


nung übermittelt, wonach die Weihnachtsferien in allen 


dem Min ſterium untergeſtellten Schulen am 21. Dezember 
nach dem Unterricht beginnen und am 2. Januar 1930 en⸗ 
„den. Demnach wird der normale Schulbetrieb am 3. Januar 


Beurlaubung vonder$ortbildungsfchule 
tung vom Fortbildungsſchulunter⸗ 
wicht müſſen ſtets ſchriftlich vom Arbeitgeber des Fortbil⸗ 
dungsſchulpflichtigen geſtellt werden, ganz gleich, ob es ſich 
mum Beurlaubung für einige Stunden bezw. um eine Beur⸗ 


laubung für längere Zeit handelt. Jedes Entſchuldigungs⸗ 
„schreiben muß die Angabe des Namens des Schülers, feiner 


„Jahvesklaſſe, das Datum der Ueberſendung des Schreibens 


x 


” 


und die Unterſchrift des Arbeitgebers enthalten. 
mehrere Schüler vom gleichen Arbeitsgeber vom Fernblei⸗ 


Werden 


ben vom Unterricht entſchuldigt, jo hat die Entſchuldigung 
für jeden Schüler getrennt zu erfolgen, ſodaß für jeden 
Schüler ein beſonderes Entſchuld'gungsſchreiben zu richten 
at. Wenn es ſich um Verſäumnis von Sonntags- Schulſtun⸗ 
den handelt, kann das Entſchuldigungsſchreiben auch vom 
Vater des Schülers eingereicht werden, jedoch muß das 


Schreiben auch die Unterſchrift des Arbeitgebers enthalten. 


Nicht berückſicht gt werden Geſuche, die von Schülern bezw. 
deren Eltern direkt eingeſandt werden. Geſuche, welche obi⸗ 


5 


gen Vorſchriften nicht entſprechen, werden ohne Erledigung 
5 gelaſſen. 7 


die kaufmännifchen Handelsfchulen 
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Pr 


45 


Hhielitz. 


im Bezirk der Handelskammer. 
Im letzten Schuljahre waren von den unter der Lei⸗ 
tung der Handelskammer in Kattowitz ſtehenden Schulen 8 
in Betrieb und zwar 7 einjährige kaufmänniſche Vollſchulen 
mit 9 Abteilungen und die erſte Klaſſe der mittleren Han⸗ 
delsſchule in Rybnik mit 2 Abteilungen. Die Schulen waren 
wie folgt beſucht: die Schule in Kattowitz von 99 Perſo⸗ 
nen, die Schule in Königshütte von 75, die Schule in Ta⸗ 
nowski Gory von 37, die Schule von Myslowitz von 36, 
die Schule von Rybnik von 40, die Schule von Wlodzislaw 
von 37 und die Schule von Bielitz von 33 Perſonen. Ins: 
geſamt betrug die Frequenz der 7 Vollſchulen 357 Perſo 
men. Das Abgangszeugnis haben erhalten von den Schü: 
lern und Schülern der Schule in Kattowitz 79, von der 
Schule in Königshütte 50, von der Schule in Tavnowski 


»&ory 28, von der Schule in Myslowitz 30, von der Schule 
ver in Nybnik 19, von der Schule in Wodzislaw 29 und von [tion 


menſchenkenntnis und Charakterlehre 
Zum Vortrag des Privatgelehrten Joſef Macura am 7. No- 
vember, 8 Uhr abends, im Feſtſaal der deutſchen Mittel 
Rae ſchule. 


eb Selten hat die Ankündigung eines Vortrages unter der 


Bevölkerung, 
; ſtäbte ein ſolches Echo hervorgerufen, wie der Macura-Vor⸗ 


letzten Jahrzehnte haben 


beſonders der Intelligenz, unſerer Schweſter⸗ 


Die biologisch pſpchologiſchen Forſchungsergebniſſe der 
uns eine vertiefte Erkenntnis der 


der Schule in Bielitz 19. Insgeſamt erhielten 254 Schüler 
und Schülernnen das Reifezeugnis. In die vierklaſſige 
Handelsſchule in Rybnit wurden 100 Zöglinge aufgenom⸗ 
men, in die zweite Klaſſe 77 Zöglinge und zwar 57 Kna⸗ 
ben und 20 Mädchen verſetzt. Im neuen Schuljahr 1929-30 
ſind aufgenommen worden in die Schule in Kattowitz 56 
Knaben und 32 Mädchen, in die Schule in Königshütte 57 
Knaben und 22 Mädchen, in die Schule in Tarnowski Gory 
30 Knaben und 26 Mädchen, in die Schule in Myslowitz 27 
Knaben und 9 Mädchen, in die Schule in Rybnik 20 Kna⸗ 
ben und 17 Mädchen, in die Schule in Wodzislaw 19 Kna⸗ 
ben und 13 Mädchen, in die Schule von Bielitz 14 Knaben 
und 18 Mädchen. In die Handelsſchule in Rybnik wurden 
für das neue Schuljahr 62 Knaben und 24 Mädchen, insge⸗ 
ſamt 86 Zöglinge aufgenommen. Die Zahl der 1 ef 
gen war erheblich größer. Wegen Platzmangel mußten bei 
der Schule in Kattowitz 120, bei der Schule in Königshütte 
30, bei der Schule in Tarnowski Gory 15, bei der Schule 
in Myslowitz 27 und bei der Schule in Rybnik 71 Geſuche 
zurückgewieſen wurden. Im laufenden Jahre werden die 
Schulen der Handelskammer von 510 Zöglingen und zwar 
von 267 Knaben und 243 Mädchen beſucht. 


Der Ankauf von [Winterkartoffeln für 
Arme. 

Die ſchleſiſche Landwirtſchaftsbammer hatte an das ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaftsamt eine Eingabe gerichtet, in welcher 
ſie wünſchte, daß die von den Behörden an die arme Be⸗ 
völkerung zur Verteilung kommenden Kartoffeln bei den 
ſchleſiſchen Landwirten aufgekauft werden. Hierauf iſt nun 
eine Antwort eingelaufen, daß der Ankauf won Kartoffeln 
für die arme Bevölkerung Sache der Staroſteien und Mag'⸗ 
jtvate iſt, daß dieſe Körperſchaften aber bereits vor dem 
Einlauf der Eingabe der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer 
ihre Einkäufe gemacht hatten, ſodaß das Geſuch der Kammer 
nicht mehr berückſichtigt werden konnte Die Selbſtverwal⸗ 
tungsinſtitute im Teſchener Teil der Wojewodſchaft haben 
dagegen ihre Einkäufe bei den Landwirten aus dem Teſche⸗ 
ner Teil getätigt a 


24=ftündiger Proteſtſtreik in der 
oberſchleſiſchen Induſtrie. 

Der für heute angekündigte 24⸗ſtündige Proteſtſtreik 
der Eiſen⸗ und Metallhütten ſowie der weiterverarbeitenden 
Induſtrie, hat wie die Gewerkſchaften mitteilen, eingeſetzt. 
Am Streik haben ſich etwa 80 Prozent der Arbeiterſchaft be⸗ 
teiligt. Der Streik hat einen vollkommen ruhigen Verlauf ge⸗ 
nommen. 


Kurſe für landwirtſchaftliche Kultur. Die ſchleſiſche 
Landwirtſchaftskammer wird gemeinſam mit dem Teſchener 
landwirtſchaftlichen Verein einen dreitägigen Kurſus für 
landwirtſchaftliche Kultur in folgenden Ortſchaften des Te- 
ſchener Gebietes abhalten: in Iſtebna vom 18. bis 21. No⸗ 
vember einſchließlich, in Weichſel vom 25. bis 28. November 
einſchl., in Jaſien oe vom 2. bis 4. November einſchl., in 
Chybie vom 9. bis 11. November einſchl. und in Skotſchau 
vom 16. bis 18. November einſchl. Im Kurſus werden fol⸗ 
gende Fragen behandelt werden: 1. Beſtellung von Acker⸗ 
und Pflanzenboden, 2. künſtliche und natürliche Düngung, 
3. Beſtellung von Wieſen und Weiden, 4. Rindvieh⸗ und 
Schafzucht, 5. Tierkrankheiten und Heilmittel, 6. Meliora⸗ 
won Hochwefden und 7. rationelle Milch-Viehwirtſchaft. 


In den meiſten Kulturländern Europas und Amevilas 


baben ſich Studiengeſellſchaften gebildet, find Inſtitute er⸗ 
richtet worden, in denen der Menſch als Krone der Schöp⸗ 
fung im Mittelpunkte der wiſſenſchaftlichen Forſchung ſteht. 
Es ſei hier mur an die Abteilung für Menſchenkenntnis an 
der Berliner Univerſität und auf das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſti⸗ 
tut hingewieſen, in welchem auch der berühmte Pater Muk⸗ 
kermann als Forſcher tätig iſt. 

Wir erwarten mit Spannung den Abend des 7. Novem- 
ber. Der Kartenvorverkauf findet bereits im Sportwaren- 
hauſe Johann Prochaska ſtatt. Platzvormerkungen werden 
auch in der Hauptgeſchäftsſtelle der „Bielitz-Bialaer Deut⸗ 


monſchlichen Seele vermittelt; eine Erkenntnis, die zu einer ſchen Zeitung“, Grunwaldſtraße, entgegengenommen. 


— 


die ge 


neuen Lehre der Menſchenkenntnis geführt hat und, durch 


den feinen Seelenkenner und Charakterologen angewendet, 

Heimfien Falten verborgenen menſchlichen Seelenle⸗ 
bans, ſeine guten und ſchlechten Eigenſchaften, Anlagen und 
Triebe, aber auch deſſen Fähigkeiten, Neigungen ſowie 
künſtleriſche und erfinderiſche Talente mit verblüffender 
Sicherheit feſtzuſtellen imſtande iſt. 


Die Pfacho⸗Phyſiognomik hat für Angehörige aller 
und Berufe einen überhaupt nicht abſchätzbaren 


Stände 
Wert in ihrer Anwendung im Familien-, Berufs-, Geſell⸗ 
ſchafts⸗, Che- und Lebesleben. 

Hanz beſonders wichtig iſt fie für Erzieher, Pädagogen, 
Prieſter, Aerzte, Künſtler, Induſtrielle, Diplomaten und 
Staatsmänner. 


Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielitz bringt zur 
allgemeinen Kenntnis, daß in der Stadt Bielitz ab 6. Novem⸗ 
ber machſtehende Brotpreiſe Geltung haben: 1 kg Kornbrot 
120 Prozent 45 gr. 1 kg Schwarzbrot 41 gr. Ueberſchreitun⸗ 
gen obiger Preiſe unterliegen einer Strafe im Sinne der 
Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten vom 31. 8. 
1926, Dz. U. Rz. P. Nr. 91. poz 527. 

Verkehrsunfall. Am Dienstag, um 6 Uhr abends, 
wurde am Stadtberg durch das Perſonenauto Kr. 95907 Or. 
Salamon Tebus, wohnhaft in Bielitz, Mühlſtraße, über⸗ 
fahren. Er erlitt mehrere Verletzungen und wurde in das 
Beelitzer Spital eingeliefert. Die Urſache des Unfalles liegt 
jr der eigenen Unvorſichtigkeit des Geſchädigten beim Ueber⸗ 
ſchreiten des Stadtberges. 


Biala. 
Eine Demonſtrationsverſammlung der 
Sozialiſten. 


Für Dienstag, um 12 Uhr mittags, hatte die P. P. S. 
in Biala ihre Anhänger zu einer Verſammlung auf dem 
Freiheitsplatz einberufen. Als Senator Dr. Groß zu ſpre⸗ 
chen anfing, erſchien ein größeres Polizeiaufgebot. Darauf: 
hin forderte der Redner die Verſammelten zum Auseinan⸗ 
dergehen auf. Da die Verſammlung nicht an gemeldet 
war, wurde die Abhaltung der Verſammlung von der Be⸗ 
zirkshauptmanſchaft unterſagt. Die Verſammlung löſte ſich 
in voller Ruhe auf. 


Zwei Autobuſſe durch Brand erheblich beſchädigt. Am 
Mittwoch, um 5 Uhr früh, entſtand in der Garage des Be⸗ 
ſitzers Simon Roſenberg auf der ul. Kazimierza Wielkiego 
ein Brand. In der Garage befanden ſich zwei Autobuſſe des 
Autobuskonzeſſionsinhaber Tadäus Zajone. Durch den 
Brand wurde die Karoſſerie des einen Autobuſſes gänzlich 
vernichtet. Bei dem anderen Fahrzeug wurde eine Wand 
erheblich beſchädigt. Der Feuerwehr gelang es, den Brand 
zu löſchen. Die Brandurſache ſowie die Höhe des Schadens 
ſind noch nicht feſtgeſtellt. Die Autobuſſe verkehrten auf 
der Strecke Bielitz — Kattowitz. 

Schadenfeuer. Durch einen Brand wurde das Anweſen 
des Michael Gorney in Wiltowice 293, beſtehend aus einem 
Haus, einer Scheune und Stallung erheblich beſchädigt. Der 
Schaden beträgt 6000 Zloty und iſt durch Verſicherung ge- 
deckt. Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung ſoll die 
Brandurſache feſtſtellen. 


ſtattowitz. 

Zwei falſche Ingenieure entlarvt. 

Auf der Gieſchegrube in Nikiſchſchacht waren ſeit zwei 
Jahren in Charakter von Diplomingenieure ein gewiſſer 
Kaleta und Kryſtek aus Kleinpolen angeſtellt. In die⸗ 
ſen Tagen wurde feſtgeſtellt, daß die angeblichen Diplom⸗ 
Ingenieure auf Grund gefälſchter Papiere die Anſtellung 
erhalten hatten. Sowie die Fälſchung bekannt wurde, find 
be de entlaſſen worden. 

Veruntreuung. Der Kaufmann Johann Goldſtein in 
Kattowitz erſtattete die Anzeige, daß ein gewiſſer K. B. aus 
Chorzow, G. K. aus Kattowitz und J W. aus Zawodzie zum 
Schaden des Dampfmühlenbeſitzer Fidler Glaſer in Kattowitz 
den Betrag von 440.80 Zloty veruntreut haben. 

Vom Mietsſchiedsamt. Im Monat Oktober hat das 
Mietsſchiedsamt in Kattowitz ſieben Setzungen abgehalten 
und drei Lokalbeſichtigungen vorgenommen. Erledigt wurden 
47 Angelegenheiten. In derſelben Zeit ſind 58 neue Ein- 
gänge zu verzeichnen. 

Die Einwohnerzahl des Landkreiſes Kattowitz. Die 
Einwohnerzahl des Landkreiſes Kattowitz betrug im Monat 
September d. J. 237.210 Perſonen u. zw. 117.410 männliche 
und 119.800 weibliche Perſonen. Die Einwohnerzahl der 
einzelnen Ortſchaften ſtellt ſich wie folgt zuſammen: Myslo⸗ 
witz 21.259, Bangow 1107, Bielſchowitz 16.111, Brzenezko⸗ 
wice 3206, Brzezinka 6373, Bukowina 2273, Bytkow 4504, 
Chorzow 13990, Dombrowka Mala 10259, Halemba 2320, 
Janow 18.651, Klodn oa 594, Konczyce 5970, Rozdzien 
12.087, Kochlowitz 12.335, Maciejtowice 2161, Makoſchau 
6299, Michalkowitz 8040, Nowa Wies 24.255, Pawlow 6342, 
Przelojka 1176, Siemianowitz 38.596, Schoppinitz 11.149, 
Welnowiee 10.789. 

Ein Siegelring beſchlagnahmt. Die Kriminalpolizei in 
Kattowitz hat bei einer Perſon, die eines Diebſtahls ver⸗ 
dächtig iſt, einen Siegelring beſchlagnahmt, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich auch aus einem Diebſtahl herrührt. Der Ring 
trägt das Monogramm „J. N.“ Der Eigentümer melde ſich 
im Kriminalamt in Kattowitz, ul. Zielona, Zimmer 95. 

Ein Schmuggler gefaßt. Vor einigen Tagen haben Funk⸗ 
tionäre der ſchleſiſchen Grenzwache in der Nähe von Gry⸗ 
how einen gewiſſen Alexander Walerjanezyk aus Bendzin 
feſtgenommen, da er eine größere Menge von Tabak aus 
Deutſchland einſchmuggeln wollte Den Schmuggler erwartet 
eine Strafe von 18.000 Zloty. 

Verkehrsunfälle. Der Führer des Perſonenautos Sl. 
3771 hat auf der ul. Krakowska in Schoppinitz den 49 Jahre 
alten Peter Meiſner überfahren, der mehrere Verletzun⸗ 
gen erlitt und in das Hüttenkrankenhaus in Rozdzin einge⸗ 
liefert wurde Die Schuldfrage iſt noch nicht feſtgeſtellt. — 
Auf der ul. Gliwicka in Kattowitz ereignete ſich ein Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem Motorradfahrer Alois Kwasniok und 
dem Radfahrer Johann Kolodziej, Der Radfahrer erlitt 
Verletzungen im Geſicht. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Rad⸗ 
fahrer ſelbſt an dem Unfall die Schuld trägt. 


ſtönigshütte 

Die Dienſtſtunden in der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe in Königshütte auf der ul. Moniuszti 
1 hat neue Dienſtſtunden eingeführt. Um den Sparern eine 
günſtigere Gelegenheit zu geben, ihre Angelegenheit in der 
ſtädt'ſchen Sparkaſſe zu erledigen, wurden die Amtsſtunden 
auf die Zeit von 5.30 bis 7,30 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. 
Während dieſer Zeit werden ſämtliche Anliegen der Intereſ⸗ 
ſenten und Auszahlungen bis 2000 Zloty pro Perſon durch⸗ 
geführt. 
Es iſt ihm nicht gelungen. Ein gewiſſer Cz. K. aus 
Neuheiduk kam in die ſtädtiſche Sparkaſſe mit einem ge- 
fälſchten Dokument, welches mit der Unterſchrift des Profeſ⸗ 
ſors Bobinsti verſehen war und wollte darauf 120 Zloty 
abheben. Der Kaſſierer erkannte jedoch die Fälſchung. Cz. 
K. wanderte ins Gefängnis. 

Diebſtähle. Aus der Garage auf der ul. Marjanska 33 
in Königshütte haben unbekannte Täter ein Autorad im 
Werte von 200 Zloty geſtohlen. — Dem Paul Grabowski 
wurde vom Felde ein Wagen im Werte von 600 Zloty von 
unbekannten Dieben geſtohlen. 

Feuer am Redenberg. Am Sonntag, um 6 Uhr früh, 
entſtand am Redenberg, neben dem Stadion in der Nähe 
der neu erbauten Häuſer der Stickſtoffwerke, in einem 


0 


U 
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Schuppen ein Brand In dem Schuppen befand ſich eine grõö⸗ 
ßere Menge von Baumaterialien, wie Holz, Dachpappe und 
Teer. Dem energ ſchen Eingreifen der Feuerwehr iſt es ge⸗ 
lungen, den Brand zu löſchen. Die Polizei hat mit dem 
Hausmeiſter der Häuſer ein Protokoll aufgenommen, da er 
durch Fahrläſſigkeit den Brand verurſacht hat. 

Eine teuere Autopartie. Ein gewiſſer S. W. lieh vom 
Stanislaus Wojtaszek in Königshütte ein Auto und fuhr 
mit demſelben ſolange herum bis es einen erheblichen Defekt 
erl tten hatte. Dieſe Autopartien werden dens S. W. etwa 
3000 Zloty koſten. 


Cublinitz. 
Ein Schmuggler erſchoſſen. 
Auf dem Grenzabſchnitt Ligota Woznik haben Funktio⸗ 


turierten Spir' tus, 
werden jollte. 


Myslowitz 

Anerkennung für einen Weichenſteller. Der Weichen⸗ 
ſteller Bartholomäus Latocha in Myslowitz hat von der 
Eiſenbahndirektion in Kattowitz eine Geldbelohnung und 
eine Anerkennung erhalten, weil er am 21. Februar d. J. 
infolge ſeiner Ge ſtesgegenwart eine ſonſt unvermeidliche Ei⸗ 
ſenbahnkataſtrophe verhindert hat, indem er, als die Kup⸗ 
pelung eines Zuges riß, die führerloſen Wagen zum Ste⸗ 
hen brachte. 

Exhumierung von Leichen. In Myslowitz iſt eine ſpe⸗ 
zielle Kommiſſion eingetroffen, die die Exhumierung der in 
Myslow etz geſtorbenen italieniſchen Soldaten durchführt. 
Die ausgegrabenen Leichen werden nach Warſchar. überge⸗ 
führt und in einem gemeinſawen Grab beſtattet werden. 


Pfeß. 

Belohnunng für Pferdezucht. De Her res⸗Pferde⸗Re⸗ 
monten-Anftalt in Warſchau hat dem Vorſtand der Ver⸗ 
waltung des Fürſten von Pleß die ſilberne Medaille und 
dem Dr. Fritz Schulz vom Rittergut Zawise, Kreis Pleß 
die bronzene Medaille für gute Leiſtungen auf dem Gebiete 
der Pferdezucht zuerkannt. 


Rybnik. 

Nadfahrerunfall. Auf der u., 390 Maja ın Rybnik ſind 
die Radfahrer Wilhelm Karel und Iſidor Simon zu- 
ſammengeſtoßen. Simon iſt vom Rade geſtürzt und hat mit 
dem Kopf ſo heftig auf den Boden aufgeſchlagen, daß er be⸗ 
wußtlos liegen blieb. Wer von den beiden Radfahrern die 
Schuld an dem Unfall trägt, äſt noch nicht feſtgeſtellt 


Schwientochlowitz. 

Ein Straßenbahnwagen verbrannt Am Dienstag, um 
5.30 Uhr früh, iſt im Gebiet der Gemeinde Lagiewnik ein 
Straßenbahnwagen, ehe die Feuerwehr zur Hilfeleiſtung ein⸗ 
traf, n edergebrannt. Die Urſache iſt zur Zeit noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Als der Brand entſtand, befanden ſich außer dem 
Fahrtperſonal vier Paſſagiere im Wagen. Sämtliche Per⸗ 
ſonen ſind, ohne einen Schaden erlitten zu haben, mit dem 
Schrecken davongekommen. 

Ein Ueberfall auf ein Zigeunerlager. Am Sonntag, 
um 9 Uhr abends, kamen fünf unbekannte Perſonen in das 
Zigeunerlager, welches zweſchen Zalenze und Bismarckhütte 
liegt, und beläſtigten die Frau des Zigeuner Luezak. Als 
Luczak ſeine Frau ſchützen wollte, erlitt er von einer die⸗ 
fer Perſonen durch einen Meſſerſtich eine Bauchverletzung. 
Darauf verſchwanden de Uebeltäter. Der verletzte Zigeuner 
wurde in das Krankenhaus in Bismarckhütte eingeliefert. 
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dar Tulfanansbenh 


in Guatemala. 


300 Perfonen getötet, 200 verletzt, taufende obdachlos. — 


Die Ernte 
New York, 6. November. „Escojies Expreſſe“ meldet 
aus Guatemala: 

Nachdem die Tätigkeit des Vulkan Santa Maria et⸗ 
was nachgelaſſen hatte, erfolgte geſtern ein neuer ſtarker 
Ausbruch. Man nimmt an, daß bisher etwa 300 Perſonen 
getötet und 200 verletzt wurden. 37 Leichen konnten erſt 
geborgen werden. Infolge der rieſigen Hitze in der Umge⸗ 
bung des Kraters und der ausgedehnten Lavaſtröme iſt es 
unmöglich den genauen Sachſchaden feſtzuſtellen. Vele Lei⸗ 
chen werden von den Lavaſtrömen fortgeſchleppt 

Mexiko, 6. November. Der Guatemaliſche Geſchäftsträ⸗ 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Tichechoflowakifches Strafverfahren 
gegen Sauerbrey. 


Prag, 6. November. Gegen den früheren Direktor der 
Frankfurter Verſicherungs⸗A.⸗G. Sauerbrey, der ſich hier in 
Haft befindet, iſt von den tſchechoſlowakiſchen Behörden An⸗ 
klage wegen Haftvergehens und Uebertretung der Anmel⸗ 
dungsvorſchriften erhoben worden. 


Seldzeugmeifter Galgotzy geſtorben. 

Wien, 6. November. Geſtern abend iſt Feldzeugmeiſter 
Galgotzy im 93. Lebensjahre geſtorben. Mit ihm iſt der älte⸗ 
ſte Offizier der alten öſterreichiſchen Armee dahingegangen. 
Galgotzy, der zur Zeit des Krim⸗Krieges Leutnant wurde, er⸗ 
freute ſich in Oeſterreich einer ungemeinen Volkstümlichkeit, 
ähnlich der, die der alte Wrangel in früheren Jahren in 
Deutſchlaind genoß. 


Die weltausſtellung in Barcelona. 


Madrid, 6. November. Die Weltausſtellung in der jpa: | 


niſchen Stadt Barcelona wird am 15. Januar nächſten Jah: 
res geſchloſſen werden. Die Schließung der ſpaniſchen⸗latein⸗ 


vernichtet. 


ger erhielt Berichte aus Guatemala, denen zufolge die Be⸗ 
wohner von Mazatenango, der Hauptſtadt des Departement 
Suditepequez, am Sonnabend durch ein dumpfes unter⸗ 
irdiſches Rollen aufgeſchreckt wurden, dem ein Erdbeben 
und vulkaniſche Ausbrüche folgten. En Lavaſtrom ergoß 
ſich über die ganze Gegend, zerſtörte alles in ſeiner Bahn 


und überholte zahlreiche Flüchtige. Die geſamte Vulkan⸗ 


zone des Gipfels von Suchitepequez iſt mit Aſche bedeckt, die 
ſtellenweiſe eine zwei Meter hohe Decke bildet. Dauſende von 
Menſchen find obdachlos. Die Kaffeeernte und andere Ern⸗ 
ten des Departements ſind vernichtet. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 

Am Freitag, den 8. November abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie rot) zum letztenmal: „Ein Heiratsantrag“ 
Scherz in e nem Aufzug von Anton Tschechow. Hierauf „Die 
Liebe auf dem Lande“ Komödie in 3 Akten von Woikow. 
Ende 10 Uhr. 

Die nächſte Premiere iſt für Samstag, den 9. Novem⸗ 
ber angeſetzt: „Der Patriot“ Drama von Alfred Neumann. 
Beſetzung: „Zar Paul“ — Alexander Marten, „Zarewitſch 
Alexander“ Julius Beneſch, „Graf Peter von der Pah⸗ 
len“, Kriegsgouverneur von Petersburg — Joſef Kraſtel, 
„Gräf Anna Petrowna Oſtermann“ — Hanſi Kurz, 
„Graf Panin“, Vicekanzler — Camillo Triembacher, 
„Murawiew“, Flügeladjutant — Artur Erneſt, der Kam⸗ 
merherr — Peter Preſes, „Stepan“ — Herbert Herbe, 


„Doktor Grive“, Leibarzt — Ludwig Soewy, „Graf Va- 


lerian Subow“ — Walter Simmerl, „Fürſt Platen Su⸗ 
bow“ — Rudolf Stein böck, der Stabskapitän — Artur 
Riftod, Das Stück ſpielt in St. Petersburg um 1800. 
Ferner ſind in Vorbereitung: „Die Sachertorte“, Luſt⸗ 
fpiel von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer, ſowie 
der Bauernſchwank „Die Keuſchheitskonkurrenz“ von A. 


| Real und Ferner. 


Theaterabonnement. 
Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 


die 2. Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt 


amerikaniſchen Ausſtellung in der ſüdſpaniſchen Stadt Se- erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. No- 


villa iſt von der ſpaniſchen Regierung auf den 21. Juni näch⸗ 
ſten Jahres feſtgeſetzt worden. Die Weltausſtellung in Barce⸗ 
long wird im nächſten Jahr in veränderter Form als natio⸗ 


vember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock oder 
an der Tageslkaſſe abführen zu wollen, zumal die Theater- 
geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine 


nale ſpaniſche Ausſtellung nochmals auf drei bis vier Mona- durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ 


te eröffnet werden. 


i New Pork, 6. November. Ein ruſſiſcher 
ſoll von der Beſatzung des ruſſiſchen Flugzeuges „Land der 
Sowjet“ geplant ſein. Dieſes Flugzeug hat, we berichtet, 
einen Flug von Moskau über Sibirien und Alaska nach 
den Vereinigten Staaten von Amerika durchgeführt. . 
aus New York berichtet wird, hat die Beſatzung des Flug⸗ 
zeuges jetzt die Ermächtigung nachgeſucht zu einer Ueber⸗ 
querung des atlan 
fundland, England und Frankreich durchgeführt werden. 


Der Prozeß gegen Graf Stollberg. 

Berlin, 6. November. Das Hauptverfahren gegen den 
Graf Chriſtian Stollberg⸗Wernigeroder wegen fahrläſſiger 
Tötung ft eröffnet worden. Die Hauptverhandlung vor dem 


erweiterten Schöffengericht in Hirſchberg wird vorausſicht⸗[Sonntag in 


lich Anfang Dezember ſtattfinden. Graf Chriſtian 
berg⸗Wernigerode wird beſchuldigt, jelmen 
zu haben. 


Stoll: | Deutſch⸗Oberſchleſien. Die Oberſchleſier 
Vater erſchoſſen] ſiegten verdient 2:0 (2 0). 


kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


„ | 


Ein ruſſiſcher Atlantikflug. g 
Atlantikflug 


Sport. 


Die Dienna in Frankreich. 
Die Vienna beendete ihre erfolgreiche Frankreichreiſe mit 
einem Treffen gegen F. C. Rouen in Rouen. Wenn auch der 
Sieger keine ſtarke Mannſchaft zum Gegner hatte, leiſteten 


tiſchen Ozean. Der Flug ſoll über New: die Franzoſen doch energiſchen Widerſtand. Die Vienna ſiegte 


nach gutem Spiel mit 4: 1 Toren. 


Oberſchleſien — Wiener Städteteam 
220 (210). 

Städtemannſchaft ſpielte vergangenen 
Beuthen gegen eine Auswahlmannſchaft von 
waren beſſer und 


Eine Wiener 


Konkurs na wolne posady 


590 


W nowotworzacuch sic Hurtowniach Pa 
wödztwie Slaskiem beda wolne posady kierowniköw, ksicgowuch 
Warunki przyiecia: 
1) Obvwaltelstwo polskie 
2) Ukonczenie jredniego zal 
wwksztalcenie handle 
3) © posady moda wbiegas sie 


urzedniköw panstwowvech. 

Uzedu Woiewoödzkieso, 
: De podan tuch nalezy detaczyc dokumen 
wumienionych pod I. 213. | | 


na Gm Slasku 


LK) Wvnagrodzenie wedius poboröow Yil, EX f X stopnia siunibowego 
Podania nalezv wnosic do Slaskiego 
Wydzial Skarbowy w Katowicach. 


Wojewoda: Dr. 


nstwowego Monopolu Spirytusowego w Woje- 


Jade ouöfnokszfalcacego, albo fei 
we i odpowiednia praktvka 
tyiko osoby wrodzone i zamie- 


ia stwierdzajace posiadanie warunkow 


i magazynieröw. 


l 
Graiyvnaski m. P. 
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„Reues Schleſiſches Tagblatt” 


Volkswirtſchaft. 


Der Tertilwarenerport. | 


Im September d. J. wurden aus dem Lodzer Induſtrie⸗ 
bezirk 631.365 kg fertige Textilwaren und gefärbte Garne 
im Geſamtwerte von 6.510.570 Zl. ausgeführt (gegen 
803311 kg im Werte von 9.341.442 Zl. im Auguſt und 
603.665 kg im Werte von 7.104.862 Zl. im September 1928). 
Wie aus dieſen Ziffern erſichtlich, iſt der Export Lodzer 
Textilwaren im Monat September im Vergleich zum Monat 
Auguſt beträchtlich zurückgegangen. 


Was die einzelnen Warenſorten betrifft, ſo ſtellte ſich 
die Ausfuhr im September wie folgt dar (die eingeflam- | 
merten Ziffern beziehen ſich auf den Auguſt): weiße Baum: ı 
wollwaren 5444 kg auf die Summe von 87.076 Zl. (2727 kg 
für 39.008 Zl.), bunte Baumwollwaren 371.892 kg für 
3.444.800 Zl. (454.145 kg für 4.362.018 Zl.), Halbwollwa⸗ 
ren 13.561 kg für 218.944 Zl. (18.666 kg für 349.570 Zl.). 
Wollwaren 71.450 kg für 1.108.273 Zl. (187.160 kg für 
3,452.75 Zl.), Hutbänder 876 fg für 45.168 Zl. (2416 kg für 
92.189 Zl.), bunte Baumwollgarne 19.996 kg für 250.229 
31. (16.150 kg für 183.189 Zl.), bunte Bigognegarne 109 610 
kg für 403.381 Zl. (95.339 kg für 336.705 Zl.), bunte Kamm⸗ 
garne 38.536 kg für 862.189 Zl. (31.708 kg für 496.205 Zl.), 
Der Geſamtexport an ungefärbten Kammgarnen betrug 
397.397 kg im Werte von 7,861.069 Zloty. 

Der größte Abnehmer für Lodzer Textilwaren war im 
Monat September Rumänien, das für 2,947.719 Zl. (gegen 
3,229.562 Zl. im Auguſt) kaufte. Der Wert der nach ande⸗ 
ven Ländern ausgeführten Waren ſtellt ſich wie folgt dar: 
Lettland und Finnland 638.796 Zl. (706.650 Zl. im Auguft). 
Rußland 579.203 Zl. (2,447.703 Zl.), China und Japan 
480.705 Zl. (505.715 Zl.), Oeſterreich, Ungarn und Sugofla- | 
wien 457.738 Zl. (384.194 Zl.), England 386.576 gl. 
(400.805 Zl.), der Nahe Oſten 317.538 Zl. (404.107 Zl.), 
Deutſchland 293.165 Zl. (545.949 Zl.), ſkandinav'ſche Län⸗ 
der 148.103 Zl. (219.318 Zl.), Amerika 133.674 Zl. (164 701 
Zl.), Afrika 76.892 Zl. (235.548 Zl.), andere Länder 5 825 
Zl. (95.011 Zl.). 


Die diesjährige Ernte. | 


Nach vorläufigen Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes 
in Warſchau wird der Ernteertrag 1929 bei den vier Haupt⸗ 


getreidearten wie folgt veranſchlagt: We zen 16,4 Mill. dz. den bisherigen Produktionsergebniſſen 397125 000 lbs Kunſt⸗ 


(gegen 14,6 Mill. dz. im Vorjahre), Roggen 62,6 Mill. dz. 
(50,0 Mill. dz.), Gerſte 13,7 Mill. dz. (19 Mill. dz.), Hafer | 
25,4 Mill. dz. (36.5 Mill. dz.). Die Kartoffelernte wird auf 
255,1 Mill. dz. geſchätzt. Die Ernte ging im allgemeinen 
unter günſtigen Witterungsverhältniſſenn vor ſich, qulitat ev 
wird das diesjährige Korn im Vergleich zum Vorjahre höher 
bewertet. In Pommerellen iſt die Ernte um etwa 30 Prozent 
geringer als im Vorjahre ausgefallen. 


| 
#8 | 
Paſſiver Außenhandel Öfterreichs. 


Der Wert der öſterreichiſchen Einfuhr im September be⸗ 
trug 291,6, der Wert der Ausfuhr 209,4 Millionen Schilling. 
Da im Vergleiche zum Auguſt ſowohl die Einfuhr, als auch 
die Ausfuhr um je 28.9 Millionen Schilling geſtiegen ſind, 
iſt das Handelspaſſivum mit 82,2 Millionen Schilling gleich⸗ 
geblieben. Mit dem September des Vorjahres verglichen zeigt 
die Einfuhr eine Zunahme um 3.4 Prozent, die Ausfuhr eine 
ſolche von 7.6 Millionen Schilling. Das Paſſivum iſt mithin 
um 4.2 Millionen Schilling geringer. 


Ss 


Starke Zunahme der ſtonkurſe in 
Deutſchland. 


Die bekannte Häufung umfangreicher Zahlungseinſtel⸗ 
lungen im vergangenen Monat hat bereits einen deutlichen 
Hinweis auf die Entwicklung der Inſolvenzzahlen im Oktober 
gegeben. Wenn auch der Herbſt immer ſteigende Konkurszah⸗ 
len bringt, ſo iſt doch im Berichtsmonat einmal die Steige⸗ 
vung und dann das erreichte Niveau beſonders hoch. Anderer⸗ 
ſeits bleiben die Inſolvenzzahlen noch beträchtlich hinter de⸗ 
nen des ungünſtigſten Monats im laufenden Jahre, des Juli 
zurück. Ein Zeichen für die Verſchärfung iſt jedoch wiederum 
der Rückgang der Vergleichsverfahren, der auf eine durch⸗ 
ſchnittliche Verſchlechterung der erfolgten Inſolvenzen hin⸗ 
deutet. Hinzu kommt noch, daß der Umfang der Inſolvenzen 
ſich, wie die großen Zuſammenbrüche der letzten Wochen er⸗ 
kennen laſſen, beträchtlich geſteigert haben. 


Jollunion Eſtland und Finnland? 


In einem Teil der finniſchen Wirtſchaftskreiſe macht ſich, 
dem „Oſt⸗Europa Markt“ zufolge, neuerdings eine Strömung 
geltend, die anläßlich der bevorſtehenden Reviſion des eſtniſch⸗ 
finniſchen Handelsvertrages für eine Aufhebung der Zölle 


auf die Induſtrieprodukte beider Länder überhaupt und für 


den Abſchluß einer Zollunion eintreten. Letztere wird nicht 
nur vom wirtſchaftlichen Standpunkte aus befürwortet, ſon⸗ 
dern auch als ein für die politiſche Annäherung beider Län⸗ 
der ſehr bedeutungsvolles Moment begrüßt. 


Finnlands Zahlungsbilanz 1928. 

Finnlands Zahlungsbilanz für 1928 ſchließt den „Oſtd. 
Wirtſch. Nachr.“ zufolge mit einem Ausgabenüberſchuß von 
rund 1600 Mill. Fmk. ab, einem Defizit, das einen Rekord 
für die ganzen letzten ſieben Jahre aufſtellt. Seit 1922 war 
die finniſche Zahlungsbilanz in den meiſten Jahren aktiv, 


wenn der Einnahmeüberſchuß auch nicht beträchtlich war. 


Die Aunftfeideproduktion der Welt. 
Die New Yorker „Textile Worlds“, welche es unternom⸗ 
men hat, eine internationale Umfrage für die Kunſtſeidein⸗ 
duſtrie zu veranſtalten, berechnet, daß im Jahre 1929 nach 


ſeidengarn hergeſtellt werden dürften, verglichen ınit nur 
219 080 000 lbs für das Jahr 1926. 


Radio 
Donnerstag, den 7. November. 
Warſchau. Welle 1411: 17.45 Soliſtenkonzert, 19.00 Vor⸗ 


träge, 20.15 Leichte Muſik, 22.15 Uebertragung aus Wilno, 


23.00 Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 313: 17.45 Uebertragung aus Warſchau, 
19.00 Vorträge, 20.05 Konzert, 21.15 Uebertragung aus Wil⸗ 
no, 22.15 Uebertragung aus Warſchau. 

Breslau. Welle 253: 16.30 Unterhaltungsmuſik, 17.30 
Stunde mit Büchern, 18.35 Himmelsbeobachtungen im No⸗ 
vember, 18.40 Die beſonderen Verhälniſſe des oberſchleſiſchen 
Steinkohlenbergbaues, 19.05 Abendmuſik, 20.30 Neue Unter⸗ 
haltungsmuſik, 21.30 Stunde mit Felix Holländer, 22.30 Ber⸗ 
liner Sechstage-Rennen. Die letzte Stunde, 22.30 Funk⸗Tanz⸗ 
unterricht. 


Nr. 300. 


Berlin. Welle 418: 15.20 Jugendſtunde, 15.45 Kinder im 
Film, 16.05 80 Jahre deutſche Briefmarken, 16.30 Konzert, 
17.40 Von Stimm- und Sprachſtörungen, 18.05 Das Wunder 
einer Fahrt im Freiballon, 18.30 Unterhaltungsmuſik, 20.00 
Programm der aktuellen Abteilung, 20.30 Tiroler Volkskunſt, 
21.30 „Der Weg nach Jlot“ von W. Scholz. Bruchſtücke, gele⸗ 
ſen vom Dichter. Anſchl. bis 24.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 487: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.30 Mit⸗ 
tagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche Sen⸗ 
dung, Heinz Caraſza, Berlin: Alte und moderne Marionet⸗ 
tenkunſt, 18.20 Engliſcher Sprachkurs, 19.05 Konzert, 20.00 
Schauspiel. Tyl: „Der Prager Bummler.“ 

Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagsmuſik, 15.30 Märchen 
der Weltliteratur, 16.00 Nachmittagskonzert, 17.30 Vericht 
für Reife und Fremdenverkehr, 17.50 Die Erde, 18.45 Japa- 

niſche Muſik mit Schallplattenvorführungen, 20.05 Opernauf⸗ 
as „Königskinder“. Muſik von E. Humperdinck. 


Börſen 
Warſchau, den 6. November. 

1 New ort 8.89, London 43.49, Paris 35.13, Wien 
125.40, Prag 26.40, Italien 46.71, Schweiz 172.79, Berlin 
213.33. 

Dollar im Privatverkehr 8.91. Tendenz ſchwächer. 

Zürich. Warſchau 57.85, New York 5.16, London 517, 
Paris 20.32, Wien 72.57, Prag 15.28, Italien 27.03, Bel⸗ 
gien 72.17, Budapeſt 90.27, Helſingfors 12.96, Sofia 3.78. 
Holland 208.27, Oslo 138.27, Kopenhagen 138.25, Stockholm 
138.60, Spanien 72.60, Bukaveſt 3.08, Berlin 123.47, Belg⸗ 
rad 9.12. 
| 
| 


5 Alleinsichender Herr, 


Christ, besitzt ein schönes grosses 
Wohnhaus mit schöner Wohnung 
und gutem Geschäft. Sucht die 
Bekanntschaft mit besserem 
Fräulein oder Frau, mit etwas Vermögen, 
welche bald heiraten möchte. Konfession 
Nebensache. Zuschriften mit Lichtbild 
an die Verwaltung dieses Blattes unter 
„Schönes Heim Nr. 592”. 


| 
| 


Wer einmal elektrisch bügelt 
| bleibt stets dabei. 


Auch im Monat November gibt das Elektrizitäts- 
werk Bielsko-Biala an seine Stromkunden 
1 


‚Bügeleisen zur Probe, welche nach einem 
Monat zum Preise von ZI 30 pro Stück, einschliess- 
lich Anschlussgarnitur übernommen werden können. 


Verkaufsraum: Bielsko, Batorego 13a. 


Frau Agnes | 
undi ihre Kinder. 


ꝗ„ß6— Der Roman einer Matten, 
—— 


Ven Frits Herman Gläsen 


Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale): 
65. Fortſetzung. 

— — Ein anderes Mal in Marſchkolonne. Plötzlich 
Alarm: Fliegerangriff! Deckung! Schon praſſelt uns das 
Eiſen um den Kopf. Und Pfeile, ganze Bündel. Die drehen 
ſich wie Bohrer um den Leib. Ein Mann aus meinem Glied 
wurde von ihnen durchbohrt von der Schulter bis zur 
Ferſe. Immer war es der Tod, tagtäglich ſtand er mir zur 
Seite. — — Zuletzt dann an der Somme. Maulwurfsarbeit! 
Lauern und Bangen! Wochen-, monatelang! Zerriſſene 
Erde. Weit und breit nur Not und Tod! Da: das Entſetzliche, 
Graufome, Unfaßbare! Im tiefen Schoß der Erde. Der Bo⸗ 
den ichwankt! Balken jplittern! Betonwände, hart und dick, 
viele, viele Meter dick, ſtürzen auf uns! Verſchütten, zer⸗ 
quetſchen, begraben uns! Der Tod will uns meuchlings 
freſſen ’ 5 

Die Mutter ſtört des Sohnes Rede nicht. Sie weiß, daß! 


er ſich alle Not von der Seele reden muß. Sie ſitzen unter [ 


\ 


„Dunkel — und — ſtill ...“ 


| lieben Gruß —, geht ihr Frau Agnes ſchon entgegen. An 


Er ſpringt auf; ſteil und drohend ſteht er in der Sonne. ihrem leichten Gang, an ihven ſtrahlenden Augen erkennt 


„Immer — dunkel — und — ſtill!“ 


Er bohrt die Fäuſte in die leeren Augen und frei: 


„Laßt mich allein! Laßt mich allein!“ 

Wie ein Sturmwind befällt ihn das Schluchzen. 

Frau Agnes hält den Kopf tief in den Schoß geſenkt 
und muß erkennen, daß es Augenblicke des Schmerzes gibt, 
in denen ſelbſt eine Mutter dem Kinde fernbleiben muß. 
Unaufhaltſam vnnen ihre Tränen. Erſchrocken wendet jie 
ſich zur Seite, daß nur der Sohn, — — ach, der ſieht der 
Mutter Tränen nicht mehr 

Da tönt ein Zwitſchern in die Stelle, ein lautes, helles, 
frohes Zwitſchern. Ein Zwitſchern aus fünf hungrigen 
Schnäbeln, die ſich, geborgen in des Baumes Krone, der 
fütternden Vogelmutter entgegenſtrecken. 
beſchämt. 

„Nun iſt die Stille ſchon gewichen! — Und ich will 
wieder tapfer ſein, immer, immer, hörſt du Mutter!“ 


Und wieder ft er froh und dankbar. So froh wie vor: | 
hin, als er die Mutter und die Schweſtern an den Händen 
) 


faßte mit ihnen durch den Garten ging. 


Er fragt die Mutter nach dieſem und jenem. Wie es 


Der Kranke taſtet ſich nach der Mutter Hände, ſtill und 


das Mädchen ſofort, daß eine Freudenboſchaft ſie erwartet. 

„Werner hat Sprache und Gehör wiedergefunden ..!“ 
Das klingt frei und froh, aus dankerfülltem Mutterherzen. 
Das Mädel öffnet weit die Augen, fragend, in frohem 
Schreck. „Wie iſt es nur möglich ...? Wie iſt das alles 
ſo ſchnell gekommen? Erzählen Sie, erzählen Sie doch, 
Mutter Hübner!“ 

Und Hanna hängt ſich an Frau Agnes' Arm, die ihr 
berichtet, wie ſich alles zugetragen. All das Frohe dünkt 
ihr jetzt noch froher, all das Glück ſchier rieſengroß. Ach, 
wie froh ſie um des Sohnes willen iſt! 

Und Hanna hört ihr wortlos zu. Ihr iſt das Herz zum 
Zerſpringen voll, ihre Augen leuchten unter Tränen. 

„Nun darf ich aber Werner wiederſehen, und darf mit 
ihm ſprechem, Mutter Hübner ...“ bettelt ſie von neuem. 

„Ich habe ihm von dir erzählt. Er wartet ſchon den 
ganzen Tag auf dich!“ 

Da macht das Mädel ſich von ihrem Arme los, ſpringt 
ihr voraus und ruft mit heller Stimme durch den Garten: 

„Werner! Werner!“ 

Irgendwo klingt es froh zurück: 

„Hier! Hier bin ich Hanna ...!“ 

So ‘ft auf einmal Sonne und Freude, eitel Glück und 


der alten Linde, und liebevoll hält fie des Sohnes Hand dem Bruder im Felde geht, ob denn noch immer Krieg iſt. Jubel in Frau Agnes’ kleinen Garten eingekehrt. Werner 


umſchlungen. 


„ N 
Zärtlicher ſtreicheln ihn der Mutter Hände. 
„Dunkel — und — ſtill . .. Immer — dunkel — und 
— HI...“ 

Schützend umſchlingt ihnn der Mutter Arm. Aber er! 
macht ſich frei. 


täglich, bringt Blumen, Früchte oder 


ſpäten Abend 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 


(Wes der Großvater und alle Verwandten machen. Nach dem taſtete, unendlich liebevoll, immer wieder über des Mäd⸗ 
„Und dann war es dunkel und ſtill — dunkel — und Häuschen und nach dem Garten. Fragt und fragt, daß ſie ſchens feines Angeſicht, hält ihre Hände. Hanna plappert 
4 zuſammenſitzen und plaudern bis in dem 

hinein. 


und zwitſchert, wie ein Vöglein, das ſich des Sommers und 
der Sonne freut 

„Was du wohl leiden mußteſt, du armer Junge!“ Lieb⸗ 
koſend ruhen Hannas zorte, warme Hände auf des Kranken 


Als Hanna am anderen Tage kommt — ſie kommt ja] Augen 


zumindeſt einen 


Fortſetzung folgt. 
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